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Reichsbanner marschiert !
Nichts für uns - alles für die deutsche Republik !

Die Vundeslcitung des Reichsbanners Schwarz - Rof�Sald

veröficnilicht folgenden Aufruf :

In allen Lrtsvcrciuen find die Schutzfor -
mationen sofort neu aufzustellen . Der

Sluflösungsbcfehl vom 14 . April d . I . wird hiermit
widerrufen , die Qrganisationsbcstimmungeu treten

wieder in Kraft . Bis Sonntag , den 2K . Juni , muß

überall im Reich der Stand vom 13 . März 1932

wieder hergestellt und jede Formation zur Ueber -

nähme neuer Aufgaben bereit sein . Die am 8 . Mai

angeordnete Mitgliedersperre ist aufgehoben . Tic

Mitglicderwcrbung für die Stammformationen ist

mit Nachdruck sofort zu beginnen , alle Borbereitun -

gen für die Ncuaufstellung von Schutzformationen

sind unverzüglich zu treffen .

Taufende und aber taufende junger Männer sind

in den Organisationen der ( Eisernen Front . Wir

rufen ihnen zu : Euer Platz ist jetzt in den Schutz »

formationen !

Kameraden ! Es war nicht unser Wille , eine neue

Mobilisierung der Schufo durchzuführen . Wir sind und blei -

ben Gegner jeder Art von Privatarmeen . Nicht , um selbst

Staatsgewalt zu sein , haben wir uns zusammengeschlossen .
Unser Ziel war und bleibt :

die Auloritäl der deutschen Republik nach außen und

nach innen zu stärken und zu festigen .

Wir kennen aus der Erfahrung von mehr als zehn Jahren

die Gefahren , die dem Staat und jedem einzelnen Bürger
aus der Duldung privater Armeen drohen . Aus dieser

Erkenntnis haben wir , als der cherr Reichspräsident auf
Anraten der Regierung Brüning - Groener - Dietrich die Auf »

lösung der „nationalsozialistischen " Privatarmee anordnete ,

auf der Stelle unsere Schutzformationen aufgelöst . Wir lebten

der Hoffnung , endlich uns ganz aufbauender Arbeit widmen

zu können .

Auf Grund privater Parteiabmachungen hat die Regie »

rung von Papen , von Gayl , von Schleicher dem Herrn

Reichspräsidenten den nach unserer Ueberzeugung Verderb -

lichen Rat gegeben , die Privatarmee eines Mannes wieder

erstehen zu lassen , der schon einmal , im Jahre

1923 , den Bürgerkrieg entfesselte . Mißbrauch
der Demokratie ist die Grundlage der sogenannten national -

sozialistischen Bewegung . In Theorie und Praxis ist Gewalt -

anwendung gegen Staat und Bürgerschaft die Aufgabe , die

ihrer Parteiarmee gestellt ist .

Wir lassen uns im Gebrauch unserer Bürger -

rechte durch organisierten Terror nicht bcschrän -
ken . Wir nehmen alle Rechte in Anspruch , die

irgendeiner anderen politischen Gruppe gegeben

werden .

Die Nationalsozialistische Partei und ihre Armee , aus -

gerüstet und ausgehalten von privatkapitalistischen Inter -

essentengruppen , zerspaltet di < deutsche Nation , zerbricht echte

nationale Willensbildung nach außen und nach innen . Die

volle Verantwortung für die aus der Existenz und der Be -

tätigung einer Privatarmee notwendigerweise entspringenden

Gefahren für das ganze deutsche Volk trifft die gegenwärtige

Reichsregierung .
Hohn und Spott für die Hungernden und Darben -

den in Deutschland ist es , wenn den Kriegsbeschädigten , den

Witwen , Waisen und Invaliden die Bezüge gekürzt , die Er -

werbslosenunterstützungen herabgesetzt , Löhne und Gehälter

wieder und wieder abgebaut werden : wenn versichert wird ,

daß die Steuerkraft aller Schichten des Volkes erschöpft sei

und dennoch eine Gruppe politischer Interessenten in der Lage

ist , Millionensummen aufzubringen , um ihre Privat -

armee mitneuenParadeuniformen auszurüsten !

Gegen dos Paradieren sehen wir den willen , die furcht -
bare Wirtschaftskrise zu überwinden .

Gegen die Verschwendung von Geldern , die der Volks -

Wirtschaft entzogen werden , setzen wir

den Ruf nach Arbeit .

Gegen die Organisation einer Terrorarmee sehen wir

den Entschluß , die neu entstandene Bürgerkriegspsychose zu

brechen .

Gegen die Zerspaltung der Ration sehen wir die Diebe

zum deutschen Volk .

Gegen das worlchristentum sehen wir die tätige Hilfe
für die Mühseligen und Beladenen .

Gegen die Herrschsucht von Znteressentenklüngeln steht
unsere Bereitschaft zum Dienst am Volksganzeni

Zusammenschließen , Kameraden ! Härter die

Faust um den Fahnenfchaft ! Hoch die Fahne Schwarz -
rotgold ! Nichts für uns ! Alles für die deutsche

Republik !

Magdeburg , den 18 . Juni 1932 .

Die Bundesleitung
des Reichsbanners Schwarz - Rot - Go ! d

Z. A. siarl höltermann .

Eiserne Front für Einheitsfront !
Gegen unehrliche Einheitsfronimanöver .

Die Berliner Ortsvorstände der Sozialdemokratischen
Partei , der Gewerkschaften und des Reichsbanners erhielten
gestern folgendes Schreiben der Berliner kommunistischen
Bezirksleitung :

„ In dem Bewußtsein , daß ein gemeinsamer Aufmarsch der

Arbeitermassen in Berlin ein Schlag gegen den Faschismus ist und
die Kampfkraft des Proletariats bedeutend stärkt , haben wir in

unserem Aufruf vom 16. Juni ollen Arbeitern und Organisationen
eine gemeinsame Demonstration vorgeschlagen unter den Losungen :

Nieder mit der faschistischen Reaktion !

Fort mit der Papen - Regierung !
Gegen den imperialistischen Krieg , für die Verteidigung der

Sowjetunion !
Dieser Borschlag stimmt überein mit dem Willen der Arbeiter -

mästen in den Betrieben , an den Stempelstellen , in den Arbeiter -

vierteln , der in zahlreichen Beschlüssen der Arbeiter zum Ausdruck

gekommen ist .
Wir erfahren inzwischen , daß die preußische Regierung formell

das Demonstrotionsverbot aufrecht erhält . Diese Maßnahme der

preußischen Regierung dient lediglich dem Faschismus , denn durch

Sie Antwort an Hinbenburg .
llniformierte SA . überfällt Polizei .

Am Hindenburgbamm in Lichterfelde wurde gestern

nachmittag ein Polizeibeamter , der sich auf einer

Streife befand , plötzlich von 2 5 uniformierten

Nationalsozialisten umringt . Die Angreifer

machte » Anstalten , de « Beamten niederzuschlagen . Einer

der Augreifer rief : „ Schießt ihn herunter ! " Als

der Beamte nach seiner Dienstwaffe griff , flüchteten

sämtliche Angreifer auf bereitstehenden Motorrädern .

Der Sehupobeamte hatte am Tage zuvor mehrere Hitler -

Krakeeler festgenommen .
Einer der Haupttäter ist von dem Überfallenen

Schupobeamten erkannt warben .

Straßenexzesse in Breslau .

Breslau , 17. Juni . ( Eigenbericht . )

Die Aufhebung des SA. - Verbols hat in Breslau zum sosorligen
lviederausleben der nationalsozialistischen Exzesse in

der Innenstadt geführt . Außer zahlreichen kleineren Trupps zog in
den vormillagstunden eine Kolonne von etwa 300 uniformierten
SA. - ceulen , seldmarschmäßig ausgerüstet , den Sturmriemen her -

untergezogen , unier vorontrifl einer Musikkapelle , in den Skrahen

umher . Reben dem Trupp strömten Hunderle von weiteren SA. -

ceulen . die die Pastanlen aus den Bürgersteigen regelrecht kerrori -

sierlen . Einem v e r t e h r s s ch u h m a n n. der den Vozitrupp in

eme Seitengasse ablenken wollte , ries das hakenkreuzgesindel zu :

„ Schlagt das Aas tot . wenn er die Straße für die

SA . nicht freigibt . " Schließlich nahmen der Gauführer der

schlesischen SA . sowie der Gauleiter der Nazis für Schlesien und die

Reichstagsabgeordneten Heines und Brückner vor dem Gebäude der

viederschlesischen Provinzialverwaltung den Vorbeimarsch ihres de -

monstrierenden Trupps ab . Obwohl es dabei zu erheblichen Ver -

tehrsstörungen kam , schritt die Polizei nicht ein . Ebensalls
am Freitagvormitlag wurde in der Schweidnitzer Straße gerade
unmittelbar vor dem Polizeipräsidium eln jüdischer Leichenzug von

Valiooalsozialisteu angepöbelt . Die hafenkreuzler riefen : „ Da haut

schon einer ab nach Palästina , die anderen kommen bald nach . "

das Verbot soll die Kampsmobilisierung der Arbeiter gegen die

faschistische Reaktion erschwert werden . Wir fordern Sie aus . im

Interesse der Verstärkung des Massenkampfes gegen den Faschismus
die Forderung der Masten der Arbeiter auf sofortige Freigabe der
Mastendemonstrationen für alle Organisationen , die bereit sind ,
gegen den Faschismus zu kämpfen , zu unterstützen . Im übrigen
erinnern wir daran , daß in der Vorkriegszeit die Sozialdemokratie
unter älinlichen Bedingungen eines Demonstrationsverbotes in
Berlin das Recht der Arbeiter auf die Straße durchgesetzt hat .

Angesichts der Notwendigkeit , auf Grund der Notoerordnung
der Papen - Regierung , möglichst schnell die weiteren Kampfmaß -
nahmen durchzuführen , erwarten wir Ihre Antwort bis Sonnabend ,
den 18. Juni , mittags .

Die Eiserne Krönt antwortet :

Die Kampfleitung Berlin der Eisernen Front er -
teilte darauf diese Antwort :

Sie haben an alle Organisationen der Eisernen Front ( Sozial .
demokratische Partei Deutschlands — Allgemeiner Deutscher Gewcrk -

schaslsbund — AfA - Bund — Reichsbanner ) unter dem 16. Zuni lSZZ
ein gleichlautendes Schreiben gerichtet , auf das wir Ihnen hiermit
im Anftrage aller Empfänger Ihres Schreibens folgendes anl -
warten :

Die in der Eisernen Front vereinigten Organisationen stehen
grundsätzlich auf dem Standpunkt , daß eine Einigung des

Proletariats mehr denn je notwendig ist . Die

faschistische Gefahr erfordert diese Einigkeit . Dieser faschistischen
Gefahr kann aber nur begegnet werden , wenn ein ehrlich ge¬
meinter Einheilswillen vorhanden ist . In dem Führerappcll der

Eisernen Front am 9. Zun ! d. Z. haben unsere Genossen Künstler
und Aufhäuser auf die Möglichkeiten für alle proletarischen Organi -
sationen hingewiesen , den Einheitskampf gegen den Faschismus zu
führen . Als Voraussehung hierfür sehen wir an ,

daß die Angriffe der Kommunistischen Partei

gegen unsere Organisationen und ihre Führer

eingestellt werden .

Sie beziehen sich in Ihrem Schreiben vom 16. Juni aus den am

gleichen Tage in der „ Roten Fahne " veröffentlichten Ausruf . Dieser
Aufruf enthält im Gegensah zu Ihrem Einheitssrontangebot eine

große Häufung unberechtigter und verletzender Angriffe gegen unsere
Organisationen , ihre Funktionäre und Führer . Angriffe , die einen

ehrlichen Willen zum gemeinsamen Kampf gegen den Faschismus
nicht erkennen lasten .

Wir sind mit Ihnen der Ausfassung , daß das Demonstrations -
verbot aufgehoben werden muß . Unsere dahingehenden Forderungen
haben wir bei den verantwortlichen Stellen bereits unterm 15. Juni
d. Z. erhoben . Ihre seit Iahren betriebenen versuche zur Z c r -

sehung und Zerreißung der starken Arbeiterorganisationen ,
Ihr Zusammengehen mit den Faschisten in und außerhalb der

Parlamente , Ihre versuche zur Zersetzung der freien Gewerkschaften
durch die RGO . . Ihre Parole : „ Sevcring gleich Hitler " und „die

Sozialdemokratie ist der Hauptfeind " hoben bisher den notwendigen
Einheilskampf gegen den Faschismus unmöglich gemacht .

Die Eiserne Front sieht keine hindcrungsgründe für ein einheit¬
liches vorgehen , wenn Sie die im vorstehenden Schreiben ge¬
wünschten Voraussetzungen ehrlich geschaffen haben .

Die beabsichtigte Gründung der Partei der Witte scheint end -

gültig gescheitert zu sein . Der eingesetzte Aktionsausschuß für
die Gründung der neuen Partei hat nichts mehr von sich hören
lassen .



von Popen i

Eine schwere

Ohne jeden ersichtlichen Grund hat sich Reichskanzler von

P a p s n in seiner gestrigen Rede in Lausanne bemüßigt ge -
suhlt , einen Satz einzuflechten , der sich auf den inner -

deutschen Kurswechsel bezieht :
„ Die Stunde des Handelns ist geüutmnsn Deshalb haben

wir in Deutschland noch einmal den Versuch gemacht , die leben -

digen , ausbauwilligen Kräfte der Nation zusam -
menzufassen , um dem deutschen Volk überhaupt die Lebens -

grundlagen zu sichern . "
Wir erheben gegetk diese Redewendung schärfsten

Einspruch .
Wer steht hinter dem Reichskanzler und seiner Regie -

rung ? Offen nur der Adel , der ostelbische Großgrund -
besitz und die westdeutsche Großindustrie - , verschämt nur

Nationalsozialisten und die Deutschnationalen . Alle übrigen
Volksteile empfinden diese Regierung als eine Herausforde -
rung , und die Regierung selbst hat vom ersten Tage an durch
ihre Sprache und "durch ihre Taten dafür gesorgt , daß sie von
der Sozialdemokratie , vom Zentrum und von der Bayer ! -
schen Volkspartei , um nur diese drei großen Parteien zu
nennen , vor allem aber von allen Gewerkschaften
leidenschaftlich bekämpft wird . Diese Volksteile , gegen die die

Regierung der Barone den Kampf führt , gehören also nicht
nach Papens Meinung zu den „lebendigen , aufbauwilligen
Kräften der Nation " . Das ist eine schwere Beleidigung aller
in Opposition zum Kabinett von Papen stehenden Kräfte . Sie

wiegt um so schlimmer , als sie unter Außerachtlassung der

elementarsten Gebote des innen - und außenpolitischen
T a k t e s vor einem Forum ausländischer Staatsmänner aus -

gesprochen wurde .
Oder sollte es Herr von Papen gar nicht so gemeint

haben ? Dann soll er sich gefällig in Zukunft die Wirkung
seiner Redensarten genauer überlegen und e� überhaupt
unterlassen , seine innerpolstischen Anschauungen auf inter -
nationalen Konferenzen vorzutragen .

Die sozialdemokratische Arbeiterschaft erhebt den An -

spruch darauf , mindestens ebenso sehr zu den „ lebendigen ,
aufbauwilligen Kräften der Nation " zu gehören wie die

Herren vom Herrenklub und ihre braun behemdeten Prätoria -
ner . Sie ist sogar der Ueberzeugung , daß die Kräfte , die

offen oder verschämt hinter Herrn von Papen stehen , bisher
nichts für den deutschen Wiederaufbau geleistet haben , son -
dern meist nur eine zerstörende Tätigkeit entfaltet haben .

Herr von Papen hat in Paris eine auffallend gute
Presse . Man ist dort angenehm davon berührt , daß er seine
Rede französisch gehalten hat . ( Dagegen ist an sich nichts
einzuwenden — aber welch Geschrei der Empörung wäre in
der Rechtspresse ertönt , hätte ein linksstehender Kanzler eine

solche „ nationale Würdelosigkeit " begangen ! ) Man findet seine
Rede maßvoll . ( Das war sie "auch, verglichen mit der

energischeren Sprache Dr . Brünings und Hermann Müllers . )
Und die offiziöse Havas - Agentur rühmt seine

„ Ritterlichkeit " und seinen „ Verständigungs -
willen " , die in Konferenzkreisen ganz allgemein sehr b e-

friedigt hätten .

Sehr schön : wir freuen uns über diese günstige Auf -

nähme , vorausgesetzt , daß sie nicht auf Kosten der deutschen
Interessen geht . Aber wir perlangen vom deutschen Reichs -
kanzler , besonders wenn er im Auslande austritt . Ritterlichkeit
nicht nur gegenüber Frankreich , sondern auch gegenüber dem

eigenen Volk . Diese hat er gestern durch seine Diskriminie -

rung zwischen den von ihm „ zusammengefaßten " angeblich
„ lebendigen , aufbauwilligen Kräften " und den anderen
bitter vermissen lassen .

Hoover wartet europäische Einigung ab .

Washington . 17 . Juni .

Präsident H a o v e r hat ans die Nachricht über das

Fü « fu » ächteak > ! ouuneu in Lausanne hin . das eine vor »

läusige Einstellung der Zahlungen ans den doli -

tische » Tchnldenabkoiuineu und den Neharatipns »
abmachungen vorsteht , den s ? jihrer » der europäischen
Mächte die Mitteilung zukommen lassen , daß die Regie -
rung der Vereinigten Staaten gewillt sei . auch
ihrerseits mit den europäischen Schuldnermächtcn
Verhandlungen über Zahlungserleichterungeu
aufznnehtnen . falls die enropäijchen Länder nnterein »
ander eine annehmbare Neparationsregelung erzielen
sollten .

*

Er scheint danach , daß die gestrig « Erklärung der europäischen

Glchlbigermächte insofern mehr als eine Formalität war . als sie mit

Hoover vereinbart , ja vielleicht sogar von ihm gewünscht
wurde . Freilich ist das Versprechen Hoovers sehr vorsichtig for -
mutiert : er ist eventuell bereit , über Zahlungserleichte¬

rungen zu verhairdsln , nicht über völlige Schulden -

st r e i ch u n g. Bor allem setzt dies « Bereitwilligkest die vorherige

in Lausanne .
Entgleisung .

zwischeneuropäische Einigung voraus . Dennoch bedeutet diese

neue Erklärung schon einen beträchtlichen Fortschritt im Vergleich

zu dem bisher starr ablehnenden Standpunkt weiter amerikanischer

Kreise in der Kriegsschuldensrage .

Die Gegensätze in Lausanne .
Der erste eigentliche Arbeitstag der Lausanner Konferenz hat

mit aller Deutlichkeit die erheblichen und sogar grundsätzlichen

Meinungsverschiedenheiten aufgezeigt , die noch über -

wunden werden müssen , wenn eine neue und wirklich endgültige

Regelung des Gesamtproblems der Kriegsschulden und Reparationen

gelingen soll .
Auf die von Brüning übernommene Forderung Popens ,

daß eins endgültige und völlige Streichung aller Reparationsoer -

pflichtungen erforderlich sei, hat nämlich st e r r i 0 t sehr klar ge -
antwortet , daß Frankreich einem völligen und endgültigen Erlaß
der Reparationsverpflichtungen nicht zustimmen werde . Er

hat diese Ablehnung mit Argumenten begründet , die zum Teil von
dem bekannten englischen Sachverständigen Sir Walter
L a y t o n stammen : würden Deutschland seine sämtlichen Repara -
tivnsschulden erlassen — bei gleichzeitiger Streichung der inter -
alliierten Kriegsschulden — dann hätte künstig Deutschland nur

npch eine innere Schuldenlast von 12 Milliarden Mark zu
tragen , Frankreich aber würde eine Bürde von S1 Milliarden
und England sogar von süS Milliarden weiterzuschleppen haben .
Außerdem wies er darauf hin , daß die Belastung der Reichseisen -

bahnen urtvergleichlich geringer wäre als die der französischen und
der englischen Bahnen , so daß Deutschland viel weitergehende Tarif -

ermähigungen vornehmen könnte . Aus dieser Begründung spricht
offensichtlich die Sorge vor einer

zukünftigen wirtschafklicheu Vorzugsstellung Deutschlands

gegenüber den anderen Mächten .
Man sollte nicht den Fehler begehen , diese Argument « leicht zu

nehmen , die übrigens , seitdem sie Sir Walter Layton im vergan -
genen Herbst in die Debatte geworfen hat , die öffentliche Meinung
in allen Mäubigerländern stark beschäftigen . Dennoch muß darauf
geantwortet werden , daß diese Argumente und Zahlen , so durch¬
schlagend sie auf den ersten Blick scheinen mögen , in Wirklich -
keit oberflächlicher Natur sind , weil sie von falschen wirt -

schafllichen Voraussetzungen ausgehen . Für den jetzigen und künf -
tigen Wohlstand der Länder , für deren Leistungs - und Wettbewerbs -

fähigkeit sind
noch ganz andere Faktoren matzgebend .

die mindestens ebenso stark in Betracht gezogen werden müsien wie
die innere Schuldenlast , die Lage der Eisenbahnen und dergleichen .
Wir meinen damit vor allem das Volksvermögen . Mit Recht
hatte der Reichskanzler in seiner Rede im voraus darauf hinge -
wiesen , daß durch die Inflation das deutsche Volksvermögen
größtenteils zerstört worden fei und die Substanz stark ange -
griffen werden mußte . Dos ist jedenfalls nicht annähernd der Fall
in Frankreich und erst recht nicht in England . Wir fügen hinzu .
daß auch die beträchtliche industrielle Entwicklung in

Deiüschland in der Nachkriegszeit , auf die die Gegenseite ebenfalls
mit Sorge für die Zukunft hinzuweisen pflegt , sich einstweilen als
ein Fluch für das deutsche Volk erwiesen hat . und daß niemand

weiß , ab wir nicht auch später an den Sünden dieser forcierten

technischen Vervollkommnung zu tragen haben werden .

Jedenfalls zeigt die Red « Herriots , daß Frankreich einstweilen
noch an der These des „ B s f s e r u n g s f ch « i n s " festhäst , die auch
im Basler Sachverständigenbericht auf Drängen seines
Vertreters Professor R i st ihren Niederschlag gefunden hat .

Wie England zu den beiden Thesen Deutschlands und Frank -
rsichs wirklich steht , ging aus den Ausführungen des Schatz -
kanzlers Neoille Chamberlain nicht eindeutig hervor . Es
schien zwar , als ob es eher bereit wäre , der deutschen Auffassung von
einer endgültigen Streichung aller Kriegsschulden zuzustim -
men . onderersests ist ja kürzlich nach der Parsser Begegnung zwischen
Herrtot und Maodonald verkünder worden , daß zwischen England
und Frankreich eine grundsätzlich « Einheitsfront hergestellt worden
sei . Gilt es auch für die von Herriot in die Debatte geworfene
Frag « der

politischen Sicherheit .

die er als eine wesentliche Voraussetzung für die wirtschaftliche Ge -

sundung der Welt bezeichnete ?

Konferenz bis Dienstag vertagt .
Nachdem diese Generaldebatte dl « Gegensätze aufgezeigt hatte .

entstand eine begreifliche Verlegenheit . In dieser Stimmung be -

schloß man . die ganze Sonserenz ans Dienstag nächster Woche zu
vertagen , um inzwischen den Finanzmini st ern Zeit zu Be¬

sprechungen über praktische Borschläge zu lassen . Am

Montag treffen sich die sechs einlosenden Mächte wieder , um zu be .

roten , wie man weiterkommen könne . Vorläufig sst also die Lau -

sonner Konferenz trotz aller Vorbesprechungen genau so festgefahren
auf die Sonderinteressen der Teilnehmerländer , wie bisher alle an -
deren Konferenzen auch .

Keine Arbeitsbeschaffung ?
platonische Sympathie und falsche Grammatik .

Auch den Gedanken der Arbeitsbeschaffung haben die

Nazis mißbraucht , um agitatorische E r f o l ge zu ex -

zielen . Was haben die Hakenkreuzler nicht alles den Arbeits -

lofen in Stadt und Land versprochen ?
Run haben wir eine Regierung , die von den Nazis ge -

stützt wird . Jetzt hätten die Hitlerleute Gelegenheit zu zeigen .
daß sie ihre Versprechungen erfüllen können und

wollen . Wer an diesen Willen und an dieses Können der

Nazis bisher glaubte , erlebt eine bittere Enttäuschung . In

ihrer Notverordnung sagt die von den Nazis tolerierte Adels »

regierung , daß sie den dringenden Wunsch der Arbeitslosen ,
anstatt Unterstützung Arbeit zu erhalten , verstehe . Dem fügt
sie wörtlich zu : „ Ihr ( der Regierung ) ist die Lösung
dieses Problems eine der vordringlichsten
des ganzen öffentlichen und privaten
Lebens . " Dieser Satz stellt nicht nur eine gröbliche Berge -
waltigung der deutschen Sprache dar , sondern auch eine

gröbliche Vergewaltigung der Tatsachen .
Denn die ganze Notverordnung bringt auch nicht einen einzigen
greifbaren Anhaltspunkt dafür , wie sich die Regierung von

Papen die Lösung dieses vordringlichen Problems vorstellt .
Man vergegenwärtige sich die Situation , wie sie knapp

vor der Einsetzung der Adelsregierung von Hitlers Gnaden

bestand . Der energische Vorstoß der freien Gewerkschaften und

der Sozialdemokratie für ein großzügiges Arbeitsbe »

schaffungsprogramm hatte nicht nur starken Widerhall bei

den Massen gefunden , sondern auch seinen Eindruck auf die

Regierungskreise nicht verfehlt . Reichsarbeitsministerium und

Reichswirtschaftsrat arbeiteten daraufhin Arbeitsbefchaffungs -
Programme aus . Die Regierung Brüning entschloß
sich endlich , der sozialdemokratischen Forderung nach Auf -
legung einer Prämienanleihe für die Arbeits -

befchaffung nachzukommen . Der Gesetzentwurf darüber war

der letzte , den der Reichstag vor seiner Auflösung oerab -

jchiedete . Run war der Weg für die Durchführung eines Ar -

beitsbefchaffungsprogramms frei . Er sollte tatsächlich in der

von der Regierung Brüning vorbereiteten Notoerordnung be -

schritten werden .

So lagen die Dinge , als die Regierung Papen die Macht

übernahm .
Und was hat sie an die Stelle der von der arbeitenden

Bevölkerung stürmisch geforderten , vom Reichstag bereits ge -

nehmigten und von der Regierung Brüning unmittelbar vor -

bereiteten Arbeitsbeschaffungsaktion gesetzt ? Einen gramma -

tikalisch unrichtigen Satz , in dem sie ihrer platonischen Sym -
vathie für die Arbeitsbeschaffung Ausdruck gibt . Das ist ihre

ganze Aktion . Denn irgend etwas Konkretes

kannmaninderganzenNotverordnungnicht
finden .

Bei eifrigem Suchen entdeckt man zwar in der Rotver -

Ordnung einen Betrag von 20 . Millionen Mark für
die Förderung des freiwilligen Arbeits -

d i e n st e s . Aber auch diesen unendlich kümmerlichen Betrag
— wenn man ihn an dem Maßstab mißt , der für die Ar -

beitsMchaffung erforderlich wäre — gewinnt die Regierung
nur dadurch , daß sie ihn den Gemeinden von dem ihnen zu -

stehenden Zuschuß abzwackt . Dabei ist noch fraglich , ob das ,

was die Regierung für den freiwilligen Arbeitsdienst auf -
wenden will , etwas anderes darstellt , als einen verschleierten
Tribut an die verbündete Macht , die Nazis , zur Finanzierung
und Einkleidung ihrer SA . Die Notverordnungs -
> o ck e n der SA . kosten nämlich rund 15 Millionen Mark .

Wenn man aber in diesem furchtbaren Dokument , das

sich wie zum Hohn als eine Verordnung über Maßnahmen

zur „ Erhaltung " der Arbeitslosenhilfe betitelt ,

weiterblättert , so stößt man auf einen Abschnitt „ Sonstiges " .
dessen erstes Kapitel die Ueberschrift „ Ermächtigung " trägt .
Unter diesen schüchternen nichtssagenden Ueberschriften , die

für das schlechte Gewissen der Verfasser der Notoerordnung

zeugen , findet man den ebenso nichtssagenden Satz : „ Zur Be¬

hebung der Arbeitslosigkeit sind im Rechnungsjahr 1932

öffentliche Arbeiten , insbesondere aus dem Gebiet des Ver -

kehrswefens , der Wasierwirtfchaft und der landwirtschaftlichen
Bodenverbesserung als Notstandsmaßnahmen auszuführen . "

Grausamer hätten die Arbeitslosen nicht oerhöhnt werden

können als durch diesen Satz . Nahezu 6 Millionen Arbeits -

lose zählen wir in Deutschland . Sie wissen nicht aus und ein .

Die Regierung kürzt ihnen erbarmungslos die schon auf ein

Minimum runtergedrückte Unterstützimg und dann erklärt

dieselbe Regierung , sie wolle zur „ Behebung " der Ar -

beitslosigkeit Notstandsmaßnahmen durchführen .
ohneauchnureineeinzigeMarkdafürbereit -
zustellen . Glaubt diese Regierung wirklich , man könne

k Millionen Menschen dadurch Arbeit verschaffen , daß man

das — allerdings sehr geduldige — Papier des Reichsgesetz¬
blattes mit Druckerschwärze beschreibt ? Wie kann man es

wagen , den Arbeitslosen Arbeit zu versprechen , wenn man

nicht ein Wort darüber sagt , w i e man sich die Finanzierung
dieser Arbeiten vorstellt ?

Der einzige Zweck , für den die Regierung die Hergabe
von Geld in Aussicht stellt , ist — eine Subvention an

die Hausbesitzer . Es heißt nämlich in dem famosen

Abschnitt „ Sonstiges " , daß das Reich zur Instandsetzung und

Teilung von Allwohnungen Zinszuschüsse gewähren und für
Darlehen bis zur Höhe von 109 Millionen Mark Bürgschaften
übernehmen lann . Gewiß ist die Instandsetzung der Alt -

Wohnungen eine dringliche Aufgabe und eine wichtige Ge -

legenheit zur Arbeitsbeschaffung und muß in viel größerem
flmsange als mit 100 Millionen Mark in Angriff genommen
werden . Aber es ist eine Aufgabe , die die Haus -

b e s i tz e r s e l b st zu erfüllen haben und für die ihnen in

der gesetzlichen Miete eine in ihrer Höhe vom Gesetz vorge -

schriebene laufend fließende Finanzierungsquelle zur Per -

fügung steht . Die öffentliche Hilfe dürfte hier höchstens in der

Form gewährt werden , daß die Finanzierung der Instand -

setzungs - und Teilungsarbeiten notfalls durch eine gewisse
Hilfsstellung der Reichsbank erleichtert wird . Subventionen

für diesen Zweck sind aber auf keinen Fall zu rechtfertigen .

Es bleibt also dabei : Was die feudale Regierung von

Hitlers Gnaden den Arbeitslosen gegeben hat , ist Unter -

stützungsraub statt Erhaltung der Arbeitslosenhilfe , leere

Worte statt Arbeitsbeschaffung , Hohn statt Hilfe . Steine statt
Brot . Die arbeitende Bevölkerung wird bgld Gelegenheit
haben , auf diese brutale Herausforderung die gebührende
Antwort zu erteilen .

Was sich der „ Angriff " vorstellen kann .
Dem Volke muffen Opfer auferlegt werden .

Am Montagabend veröfsentltchte der „ Angrisj " in ganz großer
Aufmachung unter der Ueberschrift : „ Sanierung der Sozialoersich «-
rung — Die Psründcn - Inhaber sollen entfernt werden " — die Pläne
des neuen Reichsarbeilsministers . Triumphierend verhieß dys

nationalsozialistische Organ den Arbeitslosen , daß ihnen geholfen
werden würde durch das „ Werschwinden der Bonzen " . „ Aus bester
Quelle " wußte das Naziblott zu erzählen , daß man überrascht
sein werde , „ in wie starkem Maße die jetzigen Sozialleistungen aus -
recht erhasten werden können " , wenn nur unter den Beamten gründ -
ftch aufgeräumt würde .

Inzwischen hat die Notverordnung gezeigt , wie diese Aufrecht -
erhastung der sozialen Leistungen der Naziregierung aussieht . Am

Dienstag fordert « der „Angriff " von der Naziregierung die „ an -

gekündigten Taten " . Diese Taten sollten in Zeitungsoer -
boten der sozialdemokratischen Presse und ähnlichen Gewaltakten

bestehen . Die Kritik an der Naziregierung sollte unterbunden werden .
Am Mittwoch hatte die Notoerordnung dem Naziorgon die

Sprache völlig verschlagen . Vergebens wird man auch nur eine Zeile
darüber suchen . Gestern endlich gibt das Hitler - Organ eine rosarot
gefärbt « Darstellung der Ztolverordnung . In dem Kommentar dazu
rutscht dem Blatt folgendes Eingeständnis heraus :

„ Wir können uns vorst - ' llen , daß eine Regierung , die
von ihrer Borgängerm ein Erde uoernimmt , das sich in Wirtschaft -
ltcher Hinsicht nur mehr als Konkursmasse bezeichnen läßt , unter
ilmftonden gezwungen sein kann , dem Völle Opfer
aufzuerlegen . "

Daß dem Volke Opfer auserlegt werden , können sich die Nazis
also sehr gut vorstellen . Offenbar können sie sich ober gar nicht vpr -
stellen , daß den Besitzenden Opfer auferlegt werden .

Man konnte daraus gespannt sein , wie das Naziorgan sich
schließlich aus der Affäre ziehen würde . Wer am Donnerstag war
für den „ Angriff " die Notverordnung schon unaktuell geworden . Da -

gegen veröffeittlicht es in großer Aufmachung eine Kundgebung des
R e i ch s l a n d b u n de s , in der die Reichsregierung aufgefordert
wird , sich nicht mit kleinen Zollerhöhungen zu begnügen , sondern
„ g a n z e A r b e ! t " zu machen . Also zum Abbau der Unterstützungen
und Sozialrenten , zu den neuen Steuern für die Armen noch die

Aushungerung der großen Massen . Dos sind woljl di «
herrlichen Zeiten des „ Dritten Reiches " .



Oer Baron vom Herrenrlub .
„ Do wir in Preuße » kaum zu einer Ztechtsregierung kommen werden , so steuere

ich auf Zieichskommiffar los . "

O. Aloensleden , Gründer des Deuischen Herrenklubs , an
seinen Krevnd , Devisenschieber und Kapitalflüchtling v> Kleefeld . )

» Gedu . d , ihr Lieben . Erst muß ich noch Reichskommissar über Preußen werben ,

dann denk ' ich auch an euch !

Das Geständnis der Tolerierung .
Goebbels ordnet an : über Papen darf nicht geredet werden !

Schandurteil in Banzig .
Ber Mörder von Neuteich freigesprochen .

Dan zig , l7 . 3 um . ( ( SfgcnberUchf . )
Em unerhörtes Urleil wurde heule von dem Danziger Schwur -

geeicht gefällt . Der SS . - Zührer R o d z i n s k i aus Neuleich , der am
3. Mai den sozialdemokratischen Stodlverordneieu

Gruhn auf offener Skraße erschoh . wurde von der An klage des

Totschlages freigesprochen .

Nachdem Gruhn von zwei SS . - Leuten zu B» den geworfen
worden war , Halle Rudzinsk ! auf den unmillelbar vpr ihm Liegenden
vier Schüsse abgegeben , die ihn sofort töteten . Gestützt
auf das Gutachten von zwei Aerzten , nach deren Ansicht Nichzinski
sich unter dem Einiluß von Alkohol befunden haben soll , billigte das

Gericht dem Angeklagten für den Augenblick der Tat den § 51 zu .
Rudzinski war zwar , wie einige Zeugenaussagen ergaben ,

wenige Minuten vor der Tat so sehr im Besitz ssiner normalen
Verstandeskräfte , daß er mit zwei Leuten eine längere politische
Unterhaltung führen und diese Leute zum Eintrill in die sllSDAP .
auffordern konnte , auch war er unmittelbar nach der Tat durchaus
fähig , die Mordwaffe zweckmäßig an einem geeigneten Ort

z u v e r st e ck s n. In dem zeitlichen Zwischenraum zwischen diesen
beiden sinnvollen und zweckmäßigen Handlungen aber hat er sich
nach Ansicht des Gerichts nicht im Besitze der vollen Geisteskräfte
befunden .

Rudzinski wurde nur wegen tätlicher Beleidigung
der Frau des Ermordeten zu zwei Wochen Gefängnis oerurteilt , die
als durch die Untersuchungshast verbüßt erachtet wurden . Sofort

nach der Urteilsverkündung wurde Rudzinski aus der Haft s n t -

lassen . Die Mordwaffe wurde ihm belassen , dagegen wurde der

Regenschirm , mit dem er die Frau des Ermordeten verletzt halle ,

eingezogen . Die an der Mordtat beteiligten SS . - Leute wurden frei -

gesprochen , da sie sich in Notwehr befunden haben sollen . Dieser

Urteilssprach , der dem Rechtsempfinden der Bevölkerung ins Gesicht

schlägt , hat hier große Erregung hervorgerufen .

Schießerei in Hamburg .
Zwei Polizeibeamte schwer verletzt .

Hamburg , 17. Zunl .
Am Freitagabend gegen 7 Uhr ist es wiederum zu größeren

Schießereien zwischen Sommunisteu und der Polizei ge -
kommen . Besonders schwere Zusammenstöße ereigneten sich am
Skeindamm und hansaplah .

Bei dieser Gelegenhell kam es zu einem wilden kugclwechfel
zwischen den Kommunisten und der Polizei , bei dem zwei Beamte

durchRückeu . bzw . halsschüsseschwcr verlehl wurden .
Weiler trug eine Iran schwere Berlehungen davon . Fünf bis

fechsPerfoneu erlillen leichlere Verletzungen . Die Ruhe wurde

durch Einsetzung eines größeren Polizeikommandos wieder herge¬
stellt . Die Polizei ist in höchster Alarmbereiljchast . Eine Anzahl
van Verhaftungen wurde vorgenommen .

politische Ausschreitungen in West und Süd .

Esieu . 17. Juni .

In Esien - West kam es gestern abend an verschiedenen Stellen

des Stadtteils zu Usberfällen von bisher unbekannt gebliebenen
Tätern , offensichtlich Anhängern der KPD . , auf Nationalsozialisten .
Ein Trupp von SA. - Leuten wurde von polstischen Gegnern ange -

griffen und mehrfach beschossen . Ein SA . - Mann erlitt durch einen

Brustschuß schwere Verletzungen . Ein anderer SA . - Mann erhielt
einen Knieschuß . Die Täter sind im Dunkel der Nacht unerkannt

entkommen .

Stullgart . 17. Juni . ( Eigenbericht . )

Die Radikalen von rechts und links haben den heutigen Tag
m StMgart zu Demonstrationen auszunützen versucht . Im An .

schluß an eine am Vormittag von den Kommunisten oeranstallcte

Erwerbslosenoersammlung konnten die Zusammenrottungen mühelos

zerstreut werden . Dagegen kam es am Nachmittag im Anschluß an

eine von den Nationalsozialisten einberufene Erwerbslosenversamm -

lung zu verschiedenen Zusammenstößen und Schlägereien mit oen

Kommunisten . Ernstliche Verletzungen sollen dabei nicht vorgekom -
rnan sein . In den Abendstunden »raren es wieder die Kommunisten ,
die in mehreren Vororten Stuttgart ? Demonstrationsversuche ver -

anstalteten . Dabei kam es in Hetzlach zu heftigen Zufammenstößen
mll den Hakenkreuzlern . die zum ersten Male wieder in ihren
braunen Uniformen herumliefen , und sich sehr herausfordernd be -

nahmen . Die Polizei mußt « mehrere Verhaftungen vornehmen .

Auch Hamburg sorgt vor .

Oemonfirationsverbot bleibt bestehen .

Hamburg . 17. Juni . ( Eigenbricht . )
Dos Demonstrationsverbot in Hamburg wird zu -

nächst aufrechterholten . Die Polizeibehörde macht in Ueber -

« instimmung mll der Auffassung des Reichsministers des Innern

darauf oufwerkfam . daß durch die Notverordnung vom 14. Juni

1932 die Befugnis der Länder , Verbote von Umzügen und politischen

Demonstrationen noch Artikel 12 ? Absatz 2 der Reichsverfassung

aufrechtzuerhalten oder zu erlassen , nicht berührt werde .

Es besteht demnach für Hamburg das von der Polizeibehörde
am 13. Juli 1931 erlassene allgemeine Demonstrationsverbot un -

verändert weiter . Die Polizeibehörde hat , wie bei früheren

politischen Wahlen , auch für die kommenden Reichstagswahlen in

Aussicht genommen , in den letzten zwei Wochen vor den Reichstags -

wählen Erleichterungen vorzunehmen und den Parteien Demon -

strallonen zu ermöglichen .

GA . soll preußische Polizei werden .

Nazi ' iyroktionsfnhrer läßt die Katze aus dem Sack .

Hamburg , 17. Juni . ( Eigenbericht . )

Ein bemerkenswertes Eingeständnis ist gm Donnerstag abend

in der Sitzung der städtischen Kollegien zu Altona von dem Führer
der nationalsozialistischen Fraktion und Mitglied
des bisherigen Reichstages Stamer über die Rolle der SA .

und über die Pläne , die die Nationalsozialisten mit dieser Bürger -

kriegstruppe verfolgen , abgelegt worden .

In der Besprechung eines kommunistischen Antrages , die

Zahlung der gesetzlich festgelegten gemeindlichen Zusckiüsie zu den

Polizeikosten zu streichen , erklärte Stamer . daß seine Fraktion diesem

Antrage zustimmen werde . Auf den Zuruf des sozialdsmokra -

tischen Fraktionsführers Richter , ob er diese Stellung auch ein -

nehmen werde , wenn etwa ein Nallonalsaziolist preußischer Minister -

Präsident werde , wollte sich Stamer zunächst ausschweigen , platzte
aber dann mit der Erklärung herou » : „ Uns wird die S A

genügen ! "
Da diese Erklärung i » der herrschenden Unruhe ziemlich unter -

gegangen war , nahm der sozialdemokratische Fraktionevoitsitzende

via sozwlreaktionären Taten der Regierung Pape » sind von der

Rnzipresse mit betretenem Schweigen beantwortet worden . Seine

Zeitung und kein Redner des Oder - Vsas hat e» gewagt , die ungeheuer .

lichen ZNahmihmen des Kabinetts der Barons gegen die Massen der

werktätigen Bevölkerung beim rechten Ramev zu nennen . Daß
dieses Stillschweigen ans allerhöchste Anordnung

ersolgt , dafür liefert ein vertrauliches Rundschreiben des

Reichspropagandalciters der RSDAP . Dr . Zosef
Goebbels den Beweis . Das Schreiben hat folgenden Wortlaut :

. . Zur vertraulichen Kenntnisnahme an alle Parteistellsn ? Bei
der Propaganda für die bevorstehend « Reichstagswohl , der die

Bedeutung einer Entscheidungsschlacht zukommt , ist oberstes Gebot

aller Partetfiellen , der Redner wie der Presie , unter allen Um-

ständen zu verhindern , daß den mll der Mißwirischost der letzten
13 Jahr « auf « schwerste belasteten Parteien auch mr die geringste
Dchglichkell geboten wird , nach der Methode „ Haltet den Dieb "
die Frage der Verantwortung zu verschieben .

In diesen Reichstagswahlen wird nicht abgeurteilt über die

Gelegenheit , diese Erklärung des Naziführers , durch die die Absichten
der nationalsozialistischen Partei deutlich offenbart werden , noch ein -
mal ausdrücklich festzunageln . Auf die energische Aufforderung , sich
klar und unzweideutig über die Stellung der NSDAP , zur Polizei

zu äußern , sah sich Stamer dann veranlaßt , zu erklären , daß sein «
Fraktion gegen die gemeindlichen Zuschüsse zu den Polizeikosten sei .
weil die Polizei ausschließlich Aufgabe des Staates sei. Aufgefordert .
seine Erklärung über die Stellung der SA . zu wiederholen , rief
Stamer unter lauten Hört - Hört - Rufen der Linken dann aus :

„ 3awoHl . in einem nationalsozialistischen Preußen wird die

Polizei aus der SA . gebildet werden ! Natürlich ans streng gesetz¬
lichem Wegel "

Damit bat der Nazisraktionsführer und Mitglied der Nazi -
traktion des aufgelösten Reichstages , der sicherlich über die internen

Beratungen informiert ist , die Katze aus dem Sack gelassen .

Die Hetze gegen Grzesinski .
Den Nazis verhaßt , weil er die Gesetze schützt .

Dos Berliner Naziblall setzt seine verlogene Hetze gegen , den

Berliner Polizeipräsidenten Gr z e s i n s k i munter fort . In groß -
ter Aufmachung auf der ersten Seite wioderholl der „ Angriff " gestern
seinen schon so oft geäußerten Wunsch , Albert Grzesinski gestürzt zu
sehen . Diesmal fordert man den Rücktritt des Berliner Polizei -

Präsidenten , weil er die Genehmigung für eine für den 28. Juni

geplante „ Kundgebung der Deutschen Studentenschaft gegen Ver¬

sailles " im Lustgarten oersagt hat . Selbstverständlich wissen auch
die Herren in der Redaktion des „ Angriff " , daß in Preußen nach
wie vor das Demonstrationsverbot besteht und daß

Grzesinski mll dem Verbot der geplanten Kundgebung nur feine

gesetzmäßig vorgeschriebene Pflicht erfüllt hat . Der „ Angriff "
aber ftagt pathetisch , ob „ dos Hindsnburg - Kabinell der nationalen

Konzentration diese Ungeheuerlichkeit widerspruchslos hin -

nehmen will " .
Eine Ungeheuerlichkeit wäre es allerdings gewesen .

wenn unter den bestehenden Gesetzeszuständen irgendeln Polizei -

Präsident anders gehandelt hätte , als es der Berliner Polizei »
Präsident als Hüter der StaatsautoritSt getan hat . Die

Tätigkell des Kabinetts von Popen , sondern über die Taten zener
Regierungen und Parteien , die verantwortlich sind für das No -

vsmherverbrechen von 1918 und die von da ob bis heute als

System die Verantworku - ng für den größten historischen Zu -
sammeitbnzch der letzten Jahrhunderte zu tragen haben .

Wir fordern Abrechnung mit den Verantwortlichen für die
13 Jahre hinter uns , keineswegs aber , wie die Propaganda der

Gegner vortäuschen möchte , über die notwendigen Uebergangs -
mochen des Kabinetts von Popen .

Jede Diskussion über das Kabinett
von PaUen hat seitens aller Parteistelleu i « diesen »
Wahlkaurvs zu unterbleiben , nur jodein derartige «
Versuck unserer Gegner von voruberei » die Spitze ab -

zubrechen , gez . Dr . Goebbels , Neickspropagaudaleiter . "
Dft Regierung Papen beschert den Notleidenden des deutschen

Volkes die unerträglichsten Lasten . Zosef Goebbels aber kommandiert

kategorisch : Zede Diskusston üb « da » Kabinett Papen hat zu unter .

bleiben . So offenbart sich abermals mit oller Deutlichkeit der mahre

Charakter dieser angeblichen Arbeiterpartei !

neue Phase des nationalsozialistischen H«tzf «ldzuges kennzeichnet von
neuem die ühl « Absicht und die gemeine Böswilligkeit , mll der

hier gearbeitet wird .

Noiverordnungsfeier .
Goebbels läßt flaggen und will den „ Vorwärts " verbieten ?

Die Notvgrordnungen der Regierung Papen »
Schleicher haben die Hedemannstraße in yubelstimmung
versetzt . Zur Feier der Herabsetzung der Kriegsbeschädigten »
renten und der Wiederernennung des Hauptmanns Rohm

zum Chef des Stabes der SA . hat " Herr Dr . Joseph Goebbels

seinen Parteiuntertanen die Peflaggung ihrer Wohnungen
mit Hakenkreuzfahnen anbefohlen . Zugleich verlangt Herr
Goebbels — wir wissen nicht zum wievielten Male — ein
Verbot des „ Vorwärts " , diesmal , weil er die Zlushebuna des
SA . - Verbots „ ein Stück aus dem Tollhaus ge -
nannt hat .

Die Verbotshetze gegen den „ Vorwärts " , die übrigens
von der ganzen Rechtspresse systematisch betrieben wird , ver -

folgt das doppelte Ziel , die Regierung zu einer Dummheit zu
verleiten und uns einzuschüchtern . Ob das erste Ziel erreich -
bar ist , können wir nicht entscheiden . Das zweite ist es

bestimmt nicht !

_ _ _

Hauptmann Mhm wieder Giabschef .
Der Chef des Stabes der SA. , Rohm , erläßt einen Aufruf , in

dem er u. a. mitteilt , daß «r durch das Vertrauen Adolf

Hitlers wieser als Chef des Stabes berufen und
mll der Neuaufftellung der SA. - und SS . - Gliederungen beauftragt
worden sei. Auch der Reichsführer der SS . , Himmler , gibt ,n
einem Ayfruf seine Wiederbetreuung bekannt .

Hauptmann o. D. Röhm hat also nach wie vor das Vertrauen

Zldolf Hlller ? . Weber seine bekannten Neigungen , noch die kvm -

prvmittierenden Brief «, die er geschrieben hat , hoben daran efwos

geändert . Hlller ? „unerschütterliches Vertrauen " ist der treffendste
Ausdruck für den Geist , der die Leitung der Nationalsozialistischen
Partei , der Partei . der sittlichen Erneuerung " , bestell .



Krise durch Lohnabbau .
Die Kaufkrastschrumpfung ' lOM .

Das Reichsversicherungsamt hat soeben die vorlaufi -

gen Geschäfts - und Rechnungsergebnisse der Träger der Unfall »
und Invalidenversicherung für das Jahr 1931 ver -

öffentlicht .
Die gesamten Ausgaben in der Unfallversicherung im Jahre

1931 belaufen sich hiernach auf 418,3 Mill . Ml. , das sind etwa

II Mill . Mk. weniger als im Jahre 1939 . Das von den Be »

triebsunternehmern aufzubringende Umlagesoll

beträgt für das Jahr 1931 bei den gewerblichen Berufsgenossen »
schaften 238 231 309 Mk. ( 1939 291 833 999 Mk. ) . bei den landwirt »

schaftlichen Berufsgenossenfchaften 86 193 999 Mk. ( 1939 88 817 699 ) .
Die Zahl der versicherten Personen ( teilweise ge -

schätzt ) ist bei den gewerblichen Berufsgenossenschaf -
ten auf 9 431 299 festgestellt worden gegen II 238 799 im

Vorjahre . Die Zahl der Vollarbeiter ( ebenfalls teilweise ge -

schätzt ) beläuft sich für 1931 auf 8 343 799 gegen 9 984 199 im

Jahre 1939 . Für die landwirtschaftliche Unfallversicherung sind neue

Feststellungen über die Zahl der Versicherten nicht getroffen worden .

Es kommen daher 14954 999 Versicherte , wie bisher , in Betracht .

Die bei den gewerblichen Berufsgenossenschaften
der Umlage zugrunde gelegten Löhne sind aus 16 673 294 499 Mk.

festgestellt worden gegen 21 692 223 499 Mk. im Jahre 1939 . Das

ergibt also eine Kaufkraftschrumpsung innerhalb eines

Jahres von rund fünf Milliarden Mark . Diese Schrumpfung

geht ausschließlich zu Lasten der Arbeiterklasse . Diese Schrumpfung
umfaßt aber nur die Arbeiter und Angestellten , die in den gewerb -
lichen Berufsgenossenschaften versichert sind . Der Lohnabbau als

Krisenursache tritt hier plastisch in Erscheinung .
In der Invalidenversicherung wird eine Gesamt -

einnähme von 921,9 Mill . Mk. nachgewiesen , wovon 819,2 Mill .

Mark auf Beiträge und 88,6 Mill . Mk. auf Zinsen und Nutzungen
entfallen . Die Ausgaben mit 1 199,3 Mill . Mk . über -

steigen die Einnahmen um 187,6 Mill . Mk. , die dem

Vermögen entnommen werden mußten . In den Ausgaben sind die

Rentenleistungen mit 969,9 Mill . Mk. , die Verwaltungsausgaben
( einschließlich der Vergütungen an die Deutsche Reichspost ) mit

64,4 Mill . Mk. vertreten . Für freiwillige Leistungen , insbesondere
Heilverfahren , sind 69,9 Mill . Mk. aufgewendet worden .

und der Sonntagsarbeit betriebliche Abmachungen ge¬

troffen werden dürfen , die von den bisherigen Manteltarifbestim -

mungen abweichen . Die Urlaubsbestimmungen sollen nach

dem Bergleichsvorfchlag bis zum 31. Marz 1933 unverändert

in Kraft bleiben .
*

_
Die im Gesamt verband organisierten Speditionsarbeiter haben

in einer Vollversammlung nach einem ausführlichen Situations -

bericht des Genossen Klose den Vergleichsvorschlag trotz stlzwerfter
Bedenken angenommen . Die Unternehmer haben es fertig

bekommen , den Vorschlag , der ihren Forderungen sehr weit ent -

gegenkommt , abzulehnen . Sie hegen offenbar die Erwartung ,

daß das Dritte Reich bald anbricht und sie dann überhaupt keine

Tariflöhne mehr zahlen brauchen . Von der Entscheidung des Schlich -

lungsausschufses , der die Parteien zu Montag geladen hat , wird

es abhängen , ob es zu eineni ernsten Konflikt im Berliner Spe¬

ditionsgewerbe kommt . Die Speditionsarbeiter sind entschlossen , falls
die Unternehmer unnachgiebig bleiben , den Spieß umzu -

drehen .

Sie gehen nicht mehr stempeln !
Die furchtbare Krise im Holzgewerbe .

Der ungeheure Krisendruck , der schon seit langer Zeit aus der

Berliner Ortsverwaltung des Holzarbeiterverbandes
lastet , hat auch im ersten Quartal nicht nachgelassen .

Wie der Bevollmächtigte Genosse Freigang in der General -

Versammlung am Dienstag berichtete , ist die Zahl der erwerbslosen

Holzarbester in Berlin mit rund 29999 m den ersten drei
Monaten dieses Jahres stabil geblieben . Bis zum 31. Mai aller -

dings ist die Zahl der eingetragenen erwerbslosen Holzarbeiter um

2399 zurückgegangen . In diesem Rückgang kommt aber nicht
etwa eine Besserung der Arbeitsmarktlage zum Ausdruck , es

handelt sich dabei vielmehr größtenteils um arbeitslose Holzarbeiter .
die keinerlei Unter st ützung mehr beziehen und deshalb

auch nicht mehr zur Stempelkontrolle auf dem Nach -
weis erscheinen . Die früher von den Unternehmern so oft auf -

gestellte Behauptung , daß an der großen Arbeitslosigkeit in der

Berliner Holzindustrie die „ hohen " Holzarbeiterlöhne schuld seien ,

sind jetzt am treffendsten dadurch widerlegt , daß in O st preußen ,
wo die Holzarbeiterlöhne viel niedriger sind als in Berlin , die

Arbeitslosigkeit noch bedeutend größer als hier ist . Die

Arbestslosigkeit hat sich natürlich auch auf die Mitglieder -

bewegung wieder sehr ungünstig ausgewirkt . Das Berichts -

guartal schloß mit 18 473 männlichen Mitgliedern ab , das sind 2633

weniger als Ende 1931 .

Genosse Freigang ging dann noch im einzelnen auf die Ab -

wehrbewegungen ein , die von der Ortsverwaltung während
der Berichtszeit geführt worden sind . Die Diskussion wurde von
den wenigen kommunistischen Delegierten , die es in der Berliner

Generalversammlung der Holzarbeiter noch gibt , in widerlicher
Weise zur Propaganda für die „Einhestsfront " , wie sie von der

KPD . verstanden wird , ausgenutzt . Man muß die Ausführungen
der kommunistischen Redner deshalb als widerlich bezeichnen , well
im Holzarbeiteroerband nur politisch organisierte Mit -

g l i e d e r Generalversammlungsdelegierte sein können , die Redner

sich also durchaus darüber im klaren waren , daß sie den in der

gesamten klassenbewußten Arbesterschast vorhandenen Willen

zur Einigkeit im Kampfe gegen den Faschismus einer unehr -
lichen Parole der KPD . unterzuordnen oersuchten .

Die kommunistischen Demagogen wurden aber in einer Weise
entlarvt , die sie sicherlich nicht erwartet hatten . Zu einem von ihnen

eingebrachten Antrag , der die Herstellung der Einheitsfront forderte ,
wurde ein Zusatzantrag eingebracht , der die Delegierten ver -

pflichtete , für die Verbreiterung der wirklichen Einhestsfront
der Eisernen Front Sorge zu tragen . Gegen diesen Zusatz -

antrag stimmten etwa 29 Kommunisten , denen dann unter dem

Hvhngelöchter der Versammlung sichtlich unangenehm zu Mut «
wurde .

Achtung , Kohrer ! Die Firmen des Rohrdeckengewerbes zahlen
nicht die tariflichen Löhne . Die Fachgruppenversammlung
hat deshalb am Donnerstag e i n st i m m i g beschlossen , daß olle
Firmen , die den Tarifvertrag nicht einhalten , gesperrt werden .
Zur Zest zahlen nachstehende Firmen nicht die tariilich festgesetzten
Löhne , und sie werden deshalb gesperrt : WUHelm Stahl , Berlin ,
Wollonkstraße 67 : Richard Arndt , Südende . Friedenauer Straße 3;
Hermann Venzke , Berlin . Treskowstraße 33 . Gustav Vreuß , Chor -
lottenburg , Kantstrahe 117 : Christian Woina , Berlin SO. . Köllnisches
Ufer 36 : Belling u. Krotke , Friedenau . Varziner Straße 4: Friedrich
Diehling , Berlin S. . Fichtestraße 14: Lausmann u. Wernicke , Berlin ,
Schmollerstraße 6: Friedrich Pantermöhl , Lichterselde , Hindcnburg -
dämm 71. Wir bitten sämtliche Kollegen Bauarbeiter , Solidarstät

zu üben und dafür zu sorgen , daß die Baustelle nicht mit Streik .
brechern besetzt wird . Deutscher Baugewerksbund , Baugewerkschaft
Berlin , Fachgruppe Rohrer .

tftm' e
Gewerkschafts - Iugenö Berlin

Heute , Sonnabend , IS. ?uni , finden folgende Veranstaltungen statt :
Südostkreis : Sommernochtstreiben in der Pätzer Sonnenheid ». ~
?ugendgru »pe des Sesamtoerdendes ' Wolbencndiahrt . Auf noch Tiefen .

fee —Gamengrund —Langen See. Trcfinunkt 18�, lldr Schlesifcher Babnhof
«Wrieiiener Bahnsteig ) . — Zugcndgruvpe de, Tcutlcheu B- ngenierikbundes ,
Maurer : Spandau : Bouadend im Jugendheim Lindcnufer . — Morgen . Sonntag .
IS. Juni , finden folgende Veranstaltungen statt : Jugendgrunpe des Rahruuqs -
mittel . »ad Setränteardeiternerbandcs : Fahrt nach e- trousbcrg —Fängerfee .
Treffpunkt Uhr Schlesifcher Bahnhof . — Jugendgrupve des Tentichen Be-
tleidu »gsarbeiter »erba »des : Kanderung noch den Ziouenfchen Bergen . Treffen
7 Uhr Schlesifcher Bahnhof , Tingang Breslauer Strotze .

@Lvqendgruppe
des Zentralverbondes öer Anaestellten

Unser Eingekreis übt heut « »on 20—22 Uhr im Jugendheim Tilsiter
Stratze 4. — Spiele im Freien : Ab 18 Uhr auf dem Sportplatz Hunr .

boldthain .
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Hier, » Z Beilagen .

Verbandstaa derArbeitsinvaliden .
Die Opfer wehren sich.

Der 2. Verbantlsvorfitzende G ä bk e r - iBerlin schilderte in

seinem Bericht die Schwierigkeiten , die der Verbandsentwicklung
durch Wirtschaftskrise und Rentenabbau erwachsen sind . Trotzdem
konnten in den legten drei Jahren rund 1299 neue Orts -

g r u p p e n gegründet werden . Die M i t g l i e d c r z a h l ist non

rund 262 999 im Jahr « 1928 auf rund 323 999 im Jahr « 1931 an -

gewachsen . Millianen Flugblätter , Plakate , Referentenmaterial und

Handzettel wurden herausgegeben . Die Filmpropagarrda hat sich als

außerardentlich gut bewährt . Die Verbandszeitung ' wurde von 8

auf 12 Seiten verstärkt . Die Auflageziffer stieg von 369 999 auf
499 999 . Die Auflage des Mitteilungsblattes für die Verbandsfunk -
tionäre stieg in derselben Zeit van 9999 auf über 11 999 .

Bei der Auseinandersetzung mit den Gegnern spielte die Frage
der politischen Einstellung des Verbandes eine große
Rolle . Der Verband hält auch jetzt an seiner politischen Reu -
tralität fest . Die Gegner der Organisation gehen mit den stärk -
sten Verleumdungen und demagogischen Angriffen gegen sie vor .
In diesem Kampf konkurrieren der kommunistische „ Internationale
Bund " und in der letzten Zeit auch die N a t i a n a l f a z i a l l st e n

miteinander .

Die Ratianalfozialisten find grundsätzliche Gegner der Sozial -
Politik .

Die Arbeitsinvaliden dürfen sich auf keinen Fall zum Schrittmacher
der nationalfazialistischen Bewegung degradieren lassen . In dieser
Zest der schlimmsten Krise kommt es mehr als je darauf an , in

treuer Kameradschaft zusammenzustehen .
Den Kassenbericht , den der Verbandskassierer M a t t h e s,

Berlin , gab , zeigte , daß der Verband sich auch in finanzieller Hin -

ficht glänzend gehalten hat . Eine günstige Entwicklung hat die B e r -

bandssterbekasse genommen . Ihr « Ausgaben sind ständig
gewachsen . Das Vermögen der Sterbekafse ist zwar größer gewor¬
den , dach kann die llnterftützungsleistung nicht erhöht werden .

Der Kenlevabbau wirkt sich offensichtlich in einer erhöhten
Sterbeziffer aus .

Da gilt es denn , alles zu tun , um die Leistungen auch für die Zu -
kunft zu erhalten . Besonders wichtig ist die Funktianarunter -

stützungskaffe des Verbandes . Auch die lang gehegte Absicht , eine

Angestelltenunterstützungskasse einzurichten , wurde in
der Berichtszeit verwirklicht . Der Verbandsoarstand hat alles getan ,
um sparsam und ordentlich zu wirtschaften . In der nächsten Zeit
wevben wir im schwersten aller Kämpfe stehen . Alles ,
was in harter Arbeit geschassen wurde , steht in höchster Gefahr .
Für uns heißt das , höchste Verantwortung zu tragen . Unsere
Grundsätze :

Friede , Freiheit und Brot ,

werden wir mit Erfolg vertreten können , wenn wir für eine ständige
Stärkung unserer Verbands kraft Sorge tragen . ( Stürmischer Beifall . )

Den Bericht des Verbandsausschusfes und der Revisoren gab
Do r b e ck, Oberhousen . Er konnte von einer mustergültigen Ge -

schäftsführung der Verbandskasse berichten . Mackenrodt , Wei -

mar , berichtete namens der Organisationekommission .
In der Diskistsion wurden in der Hauptsache die Sterbekasse ,

der Verbandsbeitrag , die Funktionärschulung und die Agitation
ausführlich behandelt . In allen wichtigen Fragen teilen die Dele -

gierten den Standpunkt des Verbandsvarstandes .
Am 4. Verhandlungstag sprach Reichstagsabgeordneter Kurt

H e i n i g. Berlin , über das Thema „ W irtschastsnot und So -

zialoersicherung " . Im Anschluß daran gab der Verbands -

Vorsitzende Karsten dem tiefsten Abscheu und den heftigsten Pro -
test de » Verbaaidstages zur neuen Notverordnung Aus -
druck . Di « Verbandsleitung hat sofort nach Bekanntwerden der

Notverordnung ein Protesttelegramm an den Reichspräsidenten ab -

gesandt .
Di « Wahl der Verbandsinstanzen ergab folgendes

Resultat : öer geschästsführende Vorstand , bestehend aus dem ersten

Vorsitzenden August Karsten , 2. Vorsitzenden Kurt Gabler ,

Kassierer Max M a t t h e s, wurde einstimmig wiedergewählt : auch
die weiteren Mitglieder des Verbandsvarstandes wurden einstimmig
gewählt , ebenso die bisherigen Mitglieder des Verbandsausfchusses .

Zum Schluß wies Karsten auf die Fülle der vom Verbandstag
geleisteten Arbeit hin : Unsere Freude an der sachlichen Arbeit wird

nur geschmälert durch die fürchterliche Notverordnung , die setzt wie
ein Alp auf Millionen der Sozialrentner lastet . Bei der Erledigung
der schweren Zukunftsarbeit kommt es auf die Mitarbeit aller

Verbandsfunktionäre an , dazu fei an dieser Stelle ganz besonders

aufgerufen . Das Vertrauen , das sich der Verbandsvorstand erworben

bat , soll gewahrt werden , aber unbedingte Unterstützung aus ollen

Kreisen des Verbandes ist die beste Grundloge für positive Ver -
bandsarbeit . Mit dem Gruß der Eisernen Front : „ Freiheit ! "
schloß Karsten den Verbandstag unter stürmischem Beifall oller

Teilnehmer .

Was Herr Schäffer nicht hören wollte .
Er bekommt es fchristlich .

Der neue Reichsarbeitsminister Dr . S ch ä f f e r empfing am

Freitag die Vertreter der Kriegsopferorganisationen .
Er betonte in seiner Ansprache , daß auch von den sozial schwächeren
Kreisen in dieser Notzeit ungeheure Opfer verlangt werden müßten :
es sei jedoch für ihn eine gewisse Beruhigung , daß die Natverard -

nung für die Kriegsopfer dach nur „ verhältnismäßig

glimpfliche " Veränderungen gebracht habe .
Ohne van den anderen Verbänden beauftragt zu sein , erwiderte

der Darfitzende des R e i ch s v e r b a n d e s auf die Ansprache des

Ministers . Seine Antwort bestand im wesentlichen aus einigen
höflichen Warten . Als der Vertreter des Reichsbundes , also
der größten — 459 999 Mitglieder zählenden — Kriegsopferorgani -
fatian sich zum Wort meldete , verabschiedete sich der Reichs -

arbeitsminister mit der Erklärung , weitere Erklärungen nicht mehr

entgegennehmen zu können !
Der Bundesvarstand des Reichsdundes hat nunmehr in einem

besonderen Schreiben an den Reichsarbeitsminister die Stellung der

größten deutschen Kriegsopserarganisatian zu der durch die Rat -

Verordnung geschaffenen Sachlage dargelegt und Beseitigung einer

Reihe unerträglicher Härten gefordert . Er betont , der Bund ver -

kenne nicht die Schwierigkeiten , unter denen das Volk nach einem

verlorenen Krieg leben müsse : es gehe aber nicht an , daß nur e i n

Teil des Volkes Opfer bringen müsse und daß nur einem Teil des

Volles die nationale Gesinnung vorbehalten sei.
E » ist übrigens ein starkes Stück und eine Brüskierung ohne

Beispiel , daß der Minister den van ihm geladenen Vertreter der

weitaus größten Organisation der Kriegsopfer nicht zu Worte kom -

men ließ . Di « richtige Antwort erfolgt am 31. Juli .

Wieder Konflikt im Gpeditionsgewerbe .
Llferloser Lohnabbau .

Nach der Kündigung des Lohn - und Manteltarifes der Spe¬
ditionsarbeiter zum 39. April verlangten Hie Unternehmer
einen 19prozentigen Lohnabbau sowie erhebliche Ver -

schlechterungen des Manteltarifes , wie zum Beispiel die Kürzung
des Urlaubs bis um vier Tage , Aenderungen der über den § 616
BGB . getroffenen Vereinbarungen zuungunsten der Speditions -
arbeiter usw . Vom Vorsitzenden des Schlichtungsausschufses , Ge -
werberat Körner , ist den Parteien schließlich ein Vergleichs -
Vorschlag unterbreitet worden , der von der Lohnwochc an , in
die der 1. Juli fällt , einen Abbau der Löhne um ö Proz .
vorsieht . Der Manteltarif soll bis zum 13. August verlängert
werden , jedoch mit der Maßgabe , daß hinsichtlich des Arbeitsbeginns
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Das Urteil gegen Matuska
Sechs Jahre schweren Kerker für den Eisenbahnverbrecher

Wien . IT . Juni .

Ilm 20 Uhr verkündete das Gericht das Urteil im

Prozeß gegen Matuska . Matuska erhält sechs

Jahre schweren lterker , verschärst durch einen

Fasttag und hartes Lager an jedem 3t . Dezember und

30 . Januar . Nach abgebüßter « träfe wird er des
Landes verwiesen . Liußcrdcm hat er die Prozeß -
kosten zu ersehen und « chadenersah in Höhe von 4100

Schillinge T2 Groschen an die österreichische Bundesbahn

zu leisten . Die Untersuchungshaft vom T. Oktober 1931
bis zur « tunde der Urteilsverkündung wird in die « traf -
zeit eingerechnet .

Die ttrieilsbegründung .
Der Vorsitzende führte aus , daß sich das Urteil in objektiver

chinsicht auf Maluskas Geständnis sowie auf das Ergebnis
des Beweisoerfahrens stütze l in subjektiver Hinsicht darauf , daß
Matu - ka den bösen Vorsatz zugegeben habe . Das Ungeheuerliche
seiner Tat habe , den Eindruck erweckt , daß er nicht normal sei-,
doch hätten alle Gutachten übereinstimmend festgestellt , daß Ma -
tuska seine Zurechnungsfähigkeit nicht verloren habe . Das Ge -

richt hat sich diese Meinung zu eigen gemacht und sein Urteil darauf
gegründet . Entscheidend für das Urteil war die Wiederholung des
Deliktes , der zweite A n z b a ch e r Versuch , der , wenn er erfolgreich
gewesen wäre , viele Menschen in Todesgefahr gebracht hätte , wie
das später bei Jüterbog und Via Torbagy der Fall war .
Das Vergehen Matuskas ist eine der schwersten und ungeheuer -
lichsten Taten dieser Art und daher ist das Gericht über das vom
Staatsanwalt beantragte Strasmah Hinausgegongen .

Vors . : Matuska , haben Sie alles verstanden ? Matuska : Jawohl .
Vors . : Sie können gegen das Urteil das Rechtsmittel der Nichtig -
keitsbeschwerde oder der Berufung ergreifen . Angekl . : Ich will
nur noch sagen : Mein einziges Ziel , wegen dessen ich hier sitze ,
will ich nicht zurücknehmen , bis mein letztes Herz klopft . Dr . Ettinger :
Ich melde die Nichtigkeitsbeschwerde an . Auf die Berufung wird
verzichtet .

Darauf wurde die Verhandlung geschlossen . Matuska ging
ruhig in seine Zelle zurück .

Die Aussage der Krau MaiuSka .
Unter größter Spannung des vollbesetzten Saales war Frau

Matuska vernommen worden . Frau Matuska spricht so leise , daß
man sie in der nächsten Umgebung nur mit Mühe verstehen kann .
Ihre Aussprache hat einen unverkennbaren ungarischen Akzent . Sie
gibt an , 34 Jahre alt zu sein : vor ihrer Verheiratung war sie
Lehrerin in Csantaver . Sie erzählt dann : Im Jahre 1918 trat
ich mit Matuska in nähere Beziehungen : 1919 heirateten wir . Ueber
die Verhältnisse meines Mannes weiß ich nicht viel . Sein oerstorbc -
ner Vater war Pantoffelmacher : die Mutter lebt noch . Die Zeugin
erklärt weiter , daß ihr von Krankheiten in der Familie ihres Mannes
nichts bekannt sei, doch habe sie gehört , daß seine Großmutter un -
mäßig viel Schnaps getrunken habe . Ihr Mann dagegen sei ein
schwacher Trinker . V o r s. :. Zeigte ihr Mann in den legten Jahren
ein ungewöhnliches Benehmen ? Zeugin : Er hatte immer schon
sehr viel Phantasie und trug sich mit großen Plänen . Iren , sagte er ,
du wirst sehen , ich werde ein berühmter Mann . Wir werden viele
Milliarden verdienen . Besonders viel beschäftigte er sich mit dieser
Sache . ( Frau Matuska zeigt auf die Turbine . ) Sie hat ihm viel
Geld gekostet . Mein Mann meinte , ganz Europa werde die Bahnen
elektrifizieren müssen , und die ganze Welt werde seine Erfindung
einführen .

Matuska sprang dann plötzlich auf und rief : Jetzt soll die ganze
Welt hören , was ich dir schon immer gesagt : Ich liebe dich , du bist
allein im meiner Herz ! Frau Matuska ist über diesen Ausbruch

ihres Mannes so erschüttert , daß sie nicht weitersprechen kann und
in Tränen ausbricht . Man bringt ihr Wasser : Matuska wirft ihr
einen liebevollen Blick zu und murmelt : Bitte , fünf Minuten Pause .

Als Frau Matuska nach der Beendigung ihrer Aussage an der

Anklagebank vorbeikommt , ergreift Matuska ihre Hand und küßt sie
inbrünstig . Frau Matuska beugt sich über ihn und küßt ihn auf die

Lippen . Der Angeklagte weint vor sich hin .

Oer Antrag des Staatsanwalts .

Staatsanwalt Dr . Freiinger hatte in seinem P l ä -

d o y e r erklärt , die besondere Verruchtheit der Handlung Matuskas

bei dem Anzbacher Attentat lasse sich ermessen , wenn man bedenke ,

daß der Zug mit einer Geschwindigkeit von 75 Kilometer dahingerast

sei und zweihundert Menschenleben in Todesgefahr
schwebten . Was das Motiv betrifft , so dürfte es in erster Reihe
materieller Natur gewesen sein . Eine große Rolle spielten aber auch
Matuskas Geltungsbedürfnis , seine durch die Eitelkeit angesachte
Sensationslust und nicht zuletzt sein Sadismus . Dieser Sadis -

nms zeigt sich insbesondere darin , daß er einem besorgten Vater , der

zitternd und bangend auf dem Wiener Westbahnhof die Ankunft

seiner Angehörigen mit dem Bia - Torbagyer Schnellzug erwartete ,

sofort erzählte , seinem Söhnchen seien beide Füße abgefahren
worden . Matuskas Verurteilung in Oesterreich dürte keine bloße

Formsache sein . Der Staatsanwalt beantragte schließlich eine

Strafe von süns Jahren schweren Kerkers . Das G e -

richt ging über diesen Antrag hinaus und verhängte das oben

wiedergegebene Urteil .

Immer wieder : Benzinexplosion in der Wohnung .
Im Hause Sodcner Straße 34 ereignete sich gestern nachmittag

eine folgenschwere B e n z i n e x p l o s i o n. bei der die 21 Jahre
alte Hausangestellte Grete R a d d a tz erhebliche Brandverletzungen
erlitt . Das junge Mädchen war in der Küche mit dem Reinigen
von Kleidern beschäftigt , wozu sie Benzin verwandte . Unvorsichtiger -
weise ließ die Hausangestellte die Flasche unverkorkt , so daß

Benzindämpse entströmten , die durch die Flamme des Gas -

kochers plötzlich entzündet wurden . Durch die hervorschießende Stich -
flamme wurde Grete R. im Gesicht schwer oerletzt .

Brandfiistungen in Schulen .
Die Tat eines Geistesgestörten ?

In den gestrigen Abendstunden brach in kurzen Abständen in

der 14. Hilfsschule in der Ruheplatzstraße , in der 56. Gemeindeschule
in der Gotenburger Straße und in der Werner - Siemens - Oberreal -

schule in der Badstrahe 22 auf dem Gesundbrunnen , Feuer aus .

In allen Fällen gelang es der Feuerwehr , die Brände schon nach

kurzer Zeit zu ersticken .
Der erste Alarm kam um 17,59 Uhr aus der Ruheplatzstraße .

Dort stand ein Teil eines Klassenzimmers in Flammen . Wie später

festgestellt wurde , war das Feuer in dem Bücherschrank entstanden .
Es zeigten sich Spuren , daß verbrecherische Hände am Werke ge-
wesen waren . Um 19 Uhr wurde in einem Klassenzimmer der Ge -

meindeschule in der Gotenburger Straße Feuer bemerkt . Auch in

diesem Falle brannte ein Bücherschrank . Das Feuer konnte sofort

aus seinen Herd beschränkt werden . Schließlich kam der dritte

Feueralarm aus der Werner - Siemens - Oberrealschule aus der Bad -

straße 22, wo abermals ein Bücherschrank in einem Klassenzimmer
brannte . In der Gotenburger und Badstrahe ist Brandstiftung

einwandfrei nachgewiesen worden . Es besteht kein Zweifel , daß es

sich in allen Fällen um einen und denselben Täter handelt ,
Die Kriminalpolizei hat die weiteren Erniittlungen aufge -

nommen . Es wird vermutet , daß man es mit einem Geisteskranken

zu tun hat .

Z�eichswehrsoldat bei Schwimmübung ertrunken .

Ohlau i. Schles . , 17. Juni . ( Eigenbericht . )

Heute nachmittag gegen 16 . 39 Uhr ertrank bei einer Schwimm -

Übung in Ohlau i. Schles . der Reiter Ellguth der 1. Eskadron

des Reiterregiments 11. Die Leiche konnte bisher noch nicht gefunden
werden .

Rund um den T egeler See
Wanderungen im Berliner Norden

Kein Sommer darf vergehen , ohne daß der Berliner einmal >

das out «, alte Tegel aufsucht , wo es nach Geithe bekanntlich spuken

soll . Abergläubische Gemüter seien jedoch beruhigt : man merkt

nichts davon . Tegel selbst , das schon im 14 . Jahrhundert

gegründet wurde und jahrzehntelang eine beliebte Berliner

Sommerfrische war , ist heute ein Stück des nördlichen Berlins mit
breiten Straßen und hohen Häusern , Mietskasernen und Fabriken .

- " '
i

Bei Tegelort

Besonders die großen Berliner Gaswerke und das jetzt leider ver -

krachte Borsigwerk geben ihm das industrielle Gepräge . Aber

wenige Kilometer außerhalb der Siedlung dehnt sich der wunder -

volle Tegeler Wald , und dann ist der weite Tegeler See

da , über den man sich auch heute noch in der schlechten Zeit eine

billige Dampferfahrt leisten kann .

Eine große Anzahl von BVG . - Linien und auch die

Eisenbahn fahren nach Tegel . Von der Berliner Straße biegt
links die Hauptstraße ab , die an der Kirche vorüber zur Dampfer -
station am See führt . Wir benutzen von hier den Dampfer nach
T e g e l o r t oder laufen um den wundervollen See herum nach

Tegelort . Der Weg führt an . zahlreichen Bootsstegen vorüber , um
die „ Malchsee " genannte Bucht herum , an der Villa der Herren
von Borsig vorbei , nach Tegelort . Gegenüber von Tegelort liegt

die Schulinsel Scharfenberg . Sie bildet das Entzücken
der Schüler , die den Vorzug genießen , hier einen Teil ihrer Schul -

zeit verbringen zu dürfen . Am Havelufer wandert es sich auch

heute noch , trotzdem die Siedlungen I ö r s f e l d e und K o n r a d s-

höhe sich ständig vergrößert haben , noch gut . Nördlich von Kon -

radshöhe , in der Nähe von Sandhaufen , ladet eines der vielen

Freibäder in der näheren und weiteren Umgebung Berlins zum
Verweilen ein . Wenige Schritte später finden wir am Heiligen -
s e e ebenfalls ein viel besuchtes Freibad , Von Heiligensee aus
kann man die Straßenbahn zur Rückfahrt benutzen . Wer nach
Tegel zurückwandern möchte , dem sei der in der Nähe des Schützen -
Hauses von Sandhausen nach Osten abbiegende Weg empfohlen , der

j durch den Hochwald zum Schwarzen Weg am Nordende des Malch -
sees führt . Wenige Schritte von der Einmündung unseres Weges
in den Schwarzen Weg stehen alte Eichen , unter denen die „ Dicke
Marie " eine gewisse Berühmtheit erlangt hat Wer noch Zeit
hat , inöge jetzt dem Park der Humboldts einen Besuch ob »

. statten . ( Besichtigung 25 Ps . ) Es handelt sich hier um einen der

schönsten Parks im Gebiete Berlins , Er birgt das Erbbegräbnis
der Familie Humboldt , das von der auf hoher granitncr Säule

thronenden Hoffnung , einem Werke Thorwaldjens , überragt ist .
Eine andere Möglichkeit bietet die Wanderung von Heiligen -

see nach Spandau . Wir lassen uns mit der Fähre für
19 Pf . nach Nieder - Neuendorf übersetzen . Von hier gehen
wir in südlicher Richtung weiter . Nach etwa einem Kilometer
können wir links zum Havelufer abbiegen und diesem etwa bis . zur
Bllrgerablage folgen . Nach wenigen Schritten erreicht man von

hier die Neuendorfer Allee , die nach Spandau führt . Von hier bis

zum Bahnhof Spandau sind immerhin noch fünf Kilometer . Man
kann sich aber auch wieder nach Tegelort übersetzen lassen und mit
der Linie 28 nach Berlin zurückfahren .

Ein anderer , sehr schöner Weg führt von Nieder - Neuendorf
an den Papenbergen vorbei aus dem sogenannten Jägergestell durch
die Spandauer Stadtforst . Das Jägergestell trifft schließ -
lich auf die Chaussee , die von Spandau nach Schönwalde führt .
Wir wenden uns nach Süden und erreichen beim Johannisstift den

Anschluß an die Straßenbahn , die wir zur Rückfahrt nach Berlin
oder auch zur Fahrt nach dem von hier noch vier Kilometer ent -

fernten Bahnhof Spandau - West benutzen können .

Weglängen : Tegel — Tcgelort 6 Kilometer : Tegelort —Heiligen¬
see 4 Kilometer : Heiligensee — Spandau ( Johannisstift bzw . Bürger -
ablage ) 5 bzw . 3 Kilometer : Heiligensee —Bahnhof Spandau - West
etwa 9 Kilometer .
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Aktion gegen
Berlins „ nationale " Hauswirte

Es war eine der ersten Taten der Regierung der Barone , die

IM Millionen Mark , die sie an Preußen schuldete , einfach nicht zu

zahlen . Dadurch geriet die preußische Landesregierung in ernste

Schwierigkeiten , deren Folge dann die letzte preußische Notverord -

nung war . Die eigentliche Verantwortung für die einschnei -
denden Maßnahmen , die die Verordnung zur Sicherung des chaus -

Haltes vom 8. Juni 1332 enthält , fällt deshalb ausschließlich auf die

Reichsregierung , deren Zahlungsverweigerung an Preußen die Ur -

fache dieser neuen Bestimmungen war .

Als Hauptpunkt wurde die Hauszins st euerverord -

nung in der Weise geändert , daß der Hauszinssteuererlaß für be -

dürftige Mieter vollständig wegfällt und die Gemeinden dafür im

einzelnen einen Wohnungszuschuß leisten . Im Höchstfalle bleiben

noch Einkommen bis zu 833 Mark im Jahre von der Hauszinssteuer
befreit , während die Grenze bis jetzt 12M Mark betragen hatte .
Wirkte sich schon in den letzten Monaten die Senkung der Hauszins -
steuer gerade für die ä r m st e n Mieter praktisch als S t e i -

gerung der Miete aus , so droht jetzt mit dem Termin des

ersten Juli geradezu eine Katastrophe einzutreten .

Gestern vormittag wurde in zahlreichen Mietkasernen Berlins
ein Anschlag angeheftet , der klar das unnachsichtige Durch -
greifen der Hausbesitzer ankündigt und Entsetzen in die Reihen der
Arbeitermieter tragen muß . Verbreitet wird das Plakat vom Bund

für Haus - und Grundbesitzer . Der verantwortliche Unter -

Zeichner ist der deutschnationale Landtagsabgeordnete M e n tz.
Das Plakat unternimmt eine offene Hetze gegen die geschäfts -
führende preußische Regierung , ohne die wahren Hintergründe —
die Zahlungswcigerung der Regierung Papen — auch nur anzu -
deuten .

Abteilungen , die noch Flugblätter zur Elternbeiratswahl benötigen ,
werden dringend gebeten , die Anzahl umgehend telephonisch oder
schriftlich dem Bezirkssekretariat mitzuteilen . Bezirksse kr ctor tat .

ärmste Mieter
ichaffen Katastrophenstimmung

Die Front gegen die Arbeiter .

Die Hausbesitzer stehen also hier in einer klaren Front

zusammen mit den Großagrariern und den In du -

st r i e l l e n gegen die Arbeiter und minderbemittelten Mieter .

Selbstverständlich wird auch die rücksichtslose Einkassierung der

vollen Miete ab 1. Juli 1932 angekündigt . In den Reihen der Wohl -

fahrtsempfänger und Erwerbslosen hat das groß aufgemachte Pia -

kat begreifliche Erregung hervorgerufen . In den dunklen

Hinterhöfen der vielftöckigen Mietkasernen standen die Frauen

um den Anschlag geschart und besprachen , wie sie wohl die verlangte

Summe aufbringen sollten , ohne tatsächlich zu verhungern . Auch auf

den Arbeitsämtern wurde das neue Rundschreiben der Haus -

wirte diskutiert und allgemein die volle Mictzahlung als gänzlich

unmöglich erklärt .

Um zu vermeiden , daß große Teile der ärmsten Mieter von den

streng „ nationalen " Hauswirten zwangsweise aus ihren ärm¬

lichen Löchern entfernt werden , weil die Dollmiele nicht auf -

gebracht werden kann , ist es dringend notwendig , in der Zeit
bis zum 1. Juli entsprechende Uebergangsbeslimmungen zu

schaffen .

Preußen hat den Gemeinden einen Betrag von 163 Millionen

Mark zur Verfügung gestellt , um den bedürftigen Mietern , die bis -

her Hauszinssteuererlaß hatten , einen M i e t z u s ch u h zu ge -

währen . Dieser Betrag wird kaum ausreichen , um auch nur die

Leute mit 833 Mark Jahreseinkommen zu berücksichtigen Außerdem

muß die neue Bestimmung einen nicht zu bewältigenden Riesen -

ansturm auf die Wohlfahrtsstellen verursachen , wenn jeder Fall

einzeln geprüft werden muß . Diese Arbeit bis zum 1. Juli zu be -

wältigen , ist unmöglich Auf einer einzigen Steuerstelle in Neukölln

liefen bisher 17 333 Hauszinssteuererlassungen . Für die vielen

Hunderttausende in Gesamt - Berlin muß zumindest zur Ueber -

brückung des gefährlichen Ultimo - Termins am 1. Juli eine Ueber -

gangsregelung geschaffen werden , die den Hauswirten das will -

kommene , rigorose Vorgehen gegen die finanziell am schlechtesten

stehenden Mieter unmöglich macht .

Etatsberaiungen abgebrochen .
Erwerbslose im Rathaus .

Der Haushaltsausschuß der Stadtverordnetenversamm -
lung beschloß , die zweite Ctatslesung abzubrechen und eine dritte

Lesung erst im Herbst vorzunehmen . In den Stadtverordneten -
sitzungen der kommenden Woche wird lediglich die Dringlichkeits -
vorläge des Magistrats über die Vertagung der Etatsfestsetzung be-
raten werden , die im Ausschuß heute mit 13 von 23 Stimmen
angenommen wurde . Als Zusatz zu dieser Vorlage wurde beschlossen ,
daß der Magistrat die städtische Wirtschaft nach den Abänderungs -
beschlössen der Stadtverordneten zum Etat durchführen soll .

Im Rathaus spielte sich gestern während der Schluß -
beratungen des Haushaltsausschusses eine Erwerbslosen -
d e m o n st r a t i o n ab . Etwa 83 Erwerbslose aus dem Bezirk
Friedrichshain , die dem Internationalen Bund der Opfer des Krieges
und der Arbeit angeschlossen sind , drangen in das Rathaus ein .
Einem kleineren Teil von etwa 33 Personen gelang es , durch das
Foyer in den Sitzungssaal einzudringen und dort vorstellig zu
werden . Es gelang dem Zureden des Stadtoerordnetenvorstehers ,
die Deputation zum Verlassen des Sitzungssaales zu bewegen ,
worauf sie an den Tischen im Foyer Platz nahmen . Oberbürger¬
meister Dr . Sahm ließ daraufhin den Demonstranten mitteilen , daß
er gewillt fei , morgen eine kleine Abordnung von fünf Personen ,
die als Vertreter von bekannten Verbänden legitimiert würden , zu
empfangen . Heute aber lehne er jede Aussprache unter dem Zwang
einer Sitzungsstörung ab . Die Demorrstranten nahmen von dieser
Mitteilung Kermtnis , schickten sich aber nicht an , das Rathaus zu
oerlassen , so daß ein « Schupoab - teilung einschreiten mußte .

Belobie Polizeibeamte .
Der Berliner Polizeipräsident hat dieser Tage wieder

einer Reihe von Schupobeamten für ihr umsichtiges und mutiges
Verhalten im Dienst seine besondere Anerkennung ausge -
iprochen . Dia belobten Beamten sind : Polizeioberwachtmeister
B i e n i e k und Polizeioberwachtmeister Kaiser vom 172 . Revier ,
Hauptwachtmeister Adam und Oberwachtmeister Bieber vom
82. Revier , Wachtmeister Biese . Freier und S ch ö n e i ch von
der 3. Bereitschaft , Inspektion Neukölln , Wachtmeister Simon ,
Beyerling , Seyda von der 3. Bereitschaft , Krastwagenstreife
Inspektion Neukölln und der Führer des Polizeiautos , Oberwacht -
meister Thiede von der Fahrbereitschaft Südost .

Flucht aus dem Gerichtssaal .
Während eines Tmnults gelang es heute einam kommunistischen

Angeklagten , aus dem Gerichtssaal zu entfliehen . Das Schöffen -
gsricht Schöneberg hatte sich in . zweitägiger Verhandlung mit einem
Prozeß zu beschäftigen , in dem sieben Kommunisten wegen Land -
sriedensbruchs angeklagt waren . Das Gericht sprach fünf Angeklagte
srei , während der Arbeiter Böser wegen schweren Landfriedens -
bruchs zu 1 Jahr 9 Monaten und der Arbeiter K r a m k e zu
1 Jahr Gefängnis verurteilt wurden . Nach der Urteilsverkündung
sprang Böser von der Anklagebank auf und rief in den Saal :
„ Rot FrontI " Die Zuschauer , unter denen sich auch viele Partei -
genossen befanden , stimmten in diesen Ruf ein . Die im Saal an -
wesenden Justizwachtmeister drängten die Zuhörer darauf aus dem
Saal heraus . Während dieser Zeit gelang es dem Verurteilten
Kramke , aus der Anklagebank auf den Korridor zu fliehen und zu
verschwinden .

Nazizenge we�en Ungebühr vor Gericht verhaftet .
Auch die gestrige Sitzung des Felseneck - Prozesses

mußte vom Vorsitzenden vorzeitig abgebrochen werden . Ein natio -
nalsozialistischer Zeuge geriet bei seiner Vernehmung mit Rechts -
anwalt Litten sehr scharf aneinander . Da der Nationalsozialist im
weiteren Verlauf seiner Vernehmung auch dem Gericht ungebühr -
liche Antworten gab , wurde vom Vorsitzenden die Verhandlung ab -
gabrochen und der Nationalsozialist wegen Ungebühr vor Gericht
zu einem Tag Haft verurteilt und die Strafe sofort vollstreckt .

Achtung ? Ellerabeirakswahlen . Im Sekretariat des Deutschen

Ereidenker-Verbandes
E. V. , Berlin EW . 29, Gneisenauftraße 41,

of HI rechts , sind ab Dienstag , den 21. Juni d. I . , eine beschränkte
Anzahl von Plakaten vorhanden : „ Eltern , wählt Schul -
a u f b a u" , die von den Funktionären in Empfang genomnien
werden können .

Oskstr

AAS .

utsm
» Ein kluger Brief , Eminenz ! "
„ Und ein leichter Brief . Konnte ich es Hus noch deut -

licher in den Mund legen ? Weißt du feine Antwort ? Hier
lies , schwarz auf weiß : Ehe ich abschwöre , wäre mir nützer ,
daß mir ein Mühlstein um den Hals gehenkt würde ! Irrsinn !
Irrsinn ! Und das heute , während die Kommission über dem
Urteil sitzt . "

„ Daher Eure Verdrießlichkeit , Eminenz ? "
„ Ich ärgere mich über mich selber , einem mittelmäßigen

Kopf aufgesessen zu fein und einem halsstarrigen dazu ! "
„ Hör ' ich recht : Hus ein mittelmäßiger Kopf ? ! Früher

war Eure Meinung anders , Eminenz ! "
„ Früher , früher ! Warum plagst du mich mit alten

Sünden ? Früher sah ich in Hus nur den Bekenner . Ich
wußte nicht , daß er auf Wolken segelte . Ich glaubte , er sei
hieb - und stichfest und hielte stand , am wirklichen Leben ge -
messen . Ich spürte den heiligen Funken in ihm , das Christus -
wort : Vater , der Eifer für dein Haus verzehrt mich ! Ich
meinte , er fei mit uns dazu berufen , den Tempel von den
Wechslern zu reinigen . "

„ Das tut er doch , Eminenz ! "
„ Tut er , tut er , Domdekan ! Aber er übertreibt feine

Mission . Er wirft nicht nur die Wechsler aus dem Vorhof ,
nein , er macht sich daran , den Tempel selber umzulegen . Am
wirklichen Leben läuft er vorbei . Er nimmt die Welt und die
Menschen nicht , wie sie sind , sondern wie er sie haben möchte . "

„Ist das so schlimm , Eminenz ? "
„ Schlimm , wie jeder Aufstand gegen das Gegebene . Das

Schlimmste aber : da Imagination sein stachelnder Sporn ist ,
so schafft sich dieser Magister ein eignes Christentum . "

„ Ihr meint , Eminenz , er schöbe andern seine Ideen und
Charaktere unter ? "

Explosion auf einem Peiroleumdampfer .
Montreal , 17. Juni .

An Bord des englischen Petroleumdampfers „ Cymbeline " , der

hier auf Trockendock liegt , ereignete sich heute eine schwere E x -

p l o s i o n, deren Folgen sich zur Stunde noch nicht völlig über -
schauen lassen . Zwei Arbeiter werden vermißt , 24 sind verwundet .
Von der Mannschaft des Dampfers selbst soll niemand zu Schaden
gekommen sein .

Ssra�anzsiqe gecen Aufrichts G? aner .

Gegen Dr . Robert Landau , auf Grund dessen Beschuldigun -
gen der Berliner Theatcrdirektor Aufricht im Zusammenhang
mit der „ Bauhütte " - Asfäre vorü . ergehend festgenommen worden

war , ist jetzt von Aufrichts Anwälten bei der Staatsanwaltschaft I

Strafanzeige wegen versuchter Erpressung erstattet worden ,
weil Landau erklärt haben soll , er würde von weiteren Mitteilungen
an die Zollbehörden Abstand nehmen , wenn man ihm die Anteile ,
die der flüchtige Geschästssührer Jung vom Deka - Verlag an der

„ Aufricht - Produktion " habe , ausliefern würde . Dr . Landau hat
inzwischen Berlin verlassen und ist nach Paris abgereist . Im übri -

gen wird er auch beschuldigt , daß er den Zollbehörden in der „ Bau -

Hütte " - Asfäre das meiste Material , darunter auch die falsche De -

nunziation gegen Aufricht geliefert und daß er sich selbst gerühmt
habe , daß die Beamten der Zollfahndungsstelle bei ihm ein - und

ausgegangen seien . Wie wir hierzu von zuständiger Seite er -

sahren , handelt es sich dabei aber nicht um die Zollfahndungsstell «
Berlin - Brandenburg , sondern um die Stettiner Behörde .

Der Raubübersall aus die Pfandleihe in der Hermannstroße
zu Neukölln am 31. Oktober v. I . , bei dem der Pfandleiher be -

droht und um 93 M. beraubt worden war , fand vor dem Schöffen -

„ Das ist ' s, das ist ' s, Domdekan ! Er will die Welt mit

Huffiten füllen , statt mit Christen ! "
„Sektenstifter also , Eminenz ? "
„ Ja ! Statt die Kirche , die auf Pekri Felsen steht , als

unveränderliches Fundament zu nehmen , nimmt er das , was
er sein Inneres nennt , sein Gewissen . Aber welches Gefühl
wirft nicht um ? So wird er ein ewiger Torkler . Ein Ab -

fchweifer wird er . So sehr Abschweifer , daß er darüber seinen
Ausgangspunkt vergißt ! Ihm geht es umgekehrt wie Saul :
Er macht sich auf . ein Königreich zu suchen , zertrampelt es
und kommt mit einer schreienden , störrischen und beißenden
Eselin zurück ! "

„ Er mag in manchem geirrt haben , Eminenz , ich gebe es

zu . Aber im Grunde seines Herzens wollte er sicherlich das

Beste ! "

„ Domdekan , Domdekan ! Wir können die Welt nicht
messen nach unserer Vorstellung , was sie sein soll und wie sie
fein soll . Wir können sie nur nehmen , wie sie ist ! "

„ Aber , Eminenz , die Mühlsteine sind doch da , daß Korn

hineingeschüttet wird ! "

„Richtig , richtig , Domdekan , Korn , das Mehl wird !

Schütte aber aus Versehen oder aus Unverstand Herzen in
den Mahlgang , gewiß , die Weltmühle mahlt weiter , genau so
wie bisher , nur daß kein Mehl mehr in den Sack läuft , son -
dern Blut ! Sind nun die Mühlsteine schuld an dem Knatsch
oder der , der die Mühle angestellt hat , der , der sie baute , oder

gar der , der das Wasser zuleitete ? Ist nicht vielmehr der -

jenige der heillose Tor , der die zuckenden Herzen hinein -
schmiß ? "

„ Hus ein Tor , Eminenz ? "
„ Das ist der mildeste Name , den ich heute für ihn übrig

habe . Sein wirklicher Name hieße Schmälhans , Unruhgeist ,
Streitsüchtiger , Hetzer , Ausrührer , Zänker , Ehrgeiziger . Ueber -

heblicher , Unnachgiebiger , Verstockter ! "
. Leine lieblichen Bündel , Eminenz ! "

„ Bestimmt nicht , bestimmt nicht ! Und , was das Schlimme
ist , alle gefüllt mit geistlichem Hochmut . Wo du ihn auch
kratzest , es quillt nirgendwo das Bitterharz der Einsicht eige -
ner Mängel , immer und immer nur fleußt der Saft des Hoch -
muts . Seine Verweigerung der Abschwörvng ist nichts an -
deres . Er weiß genau , daß er sich verstiegen hat , aber die
falsche Scham hindert ihn , es nach außen hin einzugestehen ! "

I gericht Schöneberg seine gerichtliche Sühne . Der 23jäbrige

Edmung S. , der die Wasse mitgesührt hatte , erhielt 2 Jahre 3 Mo -

nate Gefängnis , fein 21jähriger Bruder Andreas sowie der 18jährige
Herbert St . je 2 Jahr « Gefängnis .

Reichsbannerleute zu Unrrcht angeklagt .

Vor dem Anklamer Gericht waren neun Reichsbanner -
leute angeklagt , weil sie sich angellich am Wahlsonntag des
24. April an einem geschlossenen , polizeilich nicht angemeldeten Um-

zug beteiligt hätten Die Angeklagten waren aus D u ch e r o w

nach Anklam am Abend des Wah ' tages gemeinsam auf Fahrrädern

zurückgekehrt . Als Belastungszeugen traren fünf Nazijllnglinge

auf , von denen einer noch keine 16 Jahre alt war . Der Verlauf
des Prozesses ergab , daß die Anklage vollkommen zu Unrecht er -

hoben war , so daß das Gericht zur Freisprechung kam . Man sollte

glauben , daß die deutschen Gerichte in der gegenwärtigen Situation

ganz ander « Ausgaben zu erledigen hätten , als solche Anklagen

gegen Mitglieder der verfassungschützenden republikanischen Mil -

lionenorganisation durchzuführen .

Ein juqcndlicher Lebensretter .

Der 17 Jahre alte Lehrling Otto Schwabe aus der Tabor -

straße 12 hat am 2. April ein fünfjähriges Kind aus dem Land -

wehrkanal vom Tode des Ertrinkens gerettet . Der Polizei -
Präsident bringt diese von Mut und Entschlossenheit zeugende
Tat mit dem Ausdruck der Anerkennung zur öffentlichen Kenntnis .

Der nächste sexualwissenschaftliche Zrageabend im Institut
für Sexualwissenschaft findet am Montag , 23. Juni ,
23 Uhr , im Ernst - Haeckel - Saal ( In den Zelten 9a — Eingang
Gartenportal ) statt . Unkostenbeitrag 3,23 Mark , Erwerbslose die

Halste .

„ So ginge er aus Eigendünkel in den Tod ? "

„ Gewiß , aus Eigendünkel und aus Unkenntnis . Er meint ,

für seine Lehr - und Denksätze zu sterben . Dabei sind es nicht
die seinen , sondern die des Engländers . Sein ist nur die

böhmische Hartnäckigkeit , mit der er Thesen verficht , die zum
Greifen unrichtig sind . Hus stirbt für Wiklef , nicht für sich . "

„ Eminenz , meint Ihr nicht , er stürbe für Gott ? "

„ Gott , Gott ? Steht in diesem Ketzerprozeß etwa Gott

zur Debatte ? "

„Sicherlich , Eminenz : denn Hus , um den es letztlich geht ,
nennt sich einen Diener Gottes ! "

„ Sage , Dekan , weißt du , was Gott ist ?"
„ Das allervollkommenfte Gut , Eminenz ! "
„ Sage , wenn er vollkommen ist , kann ihm noch zu -

gegeben werden ? "

„ Nein , Eminenz . "
„ Wenn er vollkommen ist , kann ihm etwas abgehen ? "
„ Nein . Eminenz . "
„ Wenn er vollkommen ist , bedarf er dann unser ? "
„ Im Grunde nein , Eminenz ! "
„Richtig , richtig ! Er bedarf weder uns , noch unserer

Güter , noch unserer Dienste . Er bleibt wie die Sonne ein
vollkommenes Licht . Wenn wir auch alle unsere Lichter an -

zünden , Domdekan , wir machen seinen Schein doch nicht
lichter , sondern er täubt mit seinem Sein all unsere kleinen
Menschenfackeln ab ! "

„ Worauf treibt Ihr hinaus , Eminenz ? "
„ Gemach , gemach ! Was hat Gott davon , daß wir ihm

dienen ? Was bist du Gott nütz , wenn du fromm bist ? Oder
was gibst du ihm , wenn deine Wege ohne Tadel sind ? Bist
du aber böse , kehrt sich deine Bosheit etwa gegen Gott ? Nein ,
nur gegen dich und deinesgleichen . Was hat Gott davon ,
wenn wir fasten , beten , bitten , Almosen geben , Gottesdienst
halten ? Dienen wir damit Gott ? Nein , Domdekan , über -

fege : wir fasten , beten , bitten , geben Almosen und halten
Gottesdienst uns selber . Wir allein genießen dessen und nicht
Gott . Gott braucht keine Diener , oerstehst du , keine , keine !
Aber die Kirche braucht Diener , sie , der sichtbare Leib Christi .
Darum : sage nicht Gott , sage Kirche ! Die heilige apostolische
Kirche , sie , der einzig erkennbare Zweck der Welt . "

„ Man könnte also für Gott sein > md doch gegen die
Kirche ? "

( Fortsetzung folgtI



Zum Ersten , zum Zweiten und
. .

Ein kleiner Haushalt wird versteigert
Dss ist nun nicht so, wis in der vsrsteigerungsbedürftigen

Luxusvilla des Herrn Generaldirektors F. Kein Chippendale -
Hvrenzimmer , kein Louis - XVl . - Salon , keine Perserbrücken und

Buccharas aus dem Boden , keine Renoirs und Rembrandts an den
Wänden .

Hier , in der kleinen Wohnung einer alten Miet -
k a s e r n e im dichtbevölkerten Arbeiterviertel gehts ein wenig
anders zu : Da ist eine einsame alte Frau gestorben
und es ist weiter keiner da, der das bescheidene Erbe antreten

möchte : e - lebt wohl ein Sohn , aber der ist in einer Anstalt , darum

ist auch der Alten Enkelkind irgendwo in einem Erziehungsheim
untergebracht . So ist der Hausrat , der Stück für Stück in einem

langen Mcnschenalter liebevoll zusammengetragen ward , herrenloses
Gut und der Allgemeinheit überantwortet .

Wie in einem Bienenschwarm flattern die Menschen ein und .

aus , dichtgedrängt belagern sie den Tisch , auf den regelmäßig , un -

erbittlich wie der Schicksalszeiger , des Auktionators Hammer fällt :
Zum Ersten , zum Zweiten und zum . . . Da zerren , wühlen und

betasten junge , flinke , alte , bedächtige Finger eine Pelzronde , ein

Päckchen Kinderwäsche , handgestrickte Strümpfe in schwarzer und

weißer Farbe und noch vieles andere Zeug . Die Jungen amüsieren
sich über all die vorsintflutlichen Kleidungsstücke und die guten
„Selbstgestrickten " , die Alten sind voll Mißtrauen wegen der Ouali -

tät , sie hörten da was von Mottenlöchern und Stockflecken und als
einer den Pelzkragen für einen „ Nichtmal - Skunks " erklärt , da
wollen sie von dem Kauf nichts mehr wissen . Vielfach sind diese ab -

fälligen Bemerkungen auch Händler - Trickse , um besonders billig zu
kaufen . So gehen die meisten Sachen für ein paar Groschen weg ,
auch der junge Mensch , der dos Bündel Kindcrwäsche erstand , kaufte
günstig . Inzwischen verladen Männer die Einrichtungsstücke aus die

untenstehenden Wagen . Der alte Schreibtisch , der partout nicht aus
der Türe will , kriegt eins gegen den Leib , die Träger schimpfen und

beleben damit die ohnedies äußerst buntbewegte Szenerie . Vor der

offenen Wohnungstür stehen in einer Gruppe die Hausbewohner ,

stecken eifrig tuschelnd die Köpfe zusammen und verfolgen wütenden

Blickes das Geschehen : obwohl es Mittagszeit ist , lassen die Frauen

Essen Essen sein , sie wanken und weichen nicht , als gälte es , eines

wehrlosen Menschen Habe zu schützen vor dem rohen Zugriff fremder )
Leute . In der Hauptsache ist es natürlich Neugierde , die sie die Vor -

gänge so streng kontrollieren heißt , aber es mischt sich da doch ein

Funken Bedauern hinein . Als Hausfrau und als Mutter wissen sie
alle , was es heißt , einen Haushalt so halbwegs in Ordnung zu
haben , und wenn sie die Schleuderpreise hören , dann reißt es sie
ordentlich : „ Aber was kostet das alles , wenn man sichs anschaffen
muß " meint die eine , und die andere barmt , daß nicht die Sachen
für das Enkelkind ausgehoben werden Allesamt aber sind sie ent -

geistert und empört zugleich über das Pietätlose dieser ganzen Sze -
nerie . Sie kannten die einsame Alte , sie wußten , mit welcher Liebe
und Sorgsalt sie an ihren Sachen hing , sie, die nur noch von diesen
toten Dingen umgeben war , die ihr " inmal gelebtes Leben in sich
schlössen . „ Jedem von den Ramschern sollen die Finger abfaulen "
geifert eine erregten Tonfalles , dann knallt sie ihre gegenüber -
liegende Wohnungstüre zu.

„ Eine alte Zither , was wird geboten " schreit der Auktionator
von semem erhöhten Tischplatz : „sind denn überhaupt noch Saiten
druff " , fragt ein Reflektant , dann , als er sie zur Augenscheinnahme
kriegt , meint er : „ Ach , um Iotteswtllen , det is was für Opapa ,
besten Dank ooch ! " Die Frau , die draußen im Vorzimmer einen
Riesenhaufen gekaufter Lumpen und Lümochen sortiert , freut sich
der guten Qualität . „ Alles prima Leinen , Frau, " erklärt sie einer ,
die interessierten Blickes zusieht : „det schon , aber wer kann denn
heute so rumloofen Da lieber nich so jut und mitn Schick . " Alte
Sachen , die keiner mehr mag , deren Leben zu Ende war mit dem
ihres Besitzers . . .

Feusrsbrünfie in Nord und Süd
28 ( Nebe . u0t eines Mcckienvurqei £>o » ski > einaeä ' ckert .

Schwerin , 17. Juni .

Am Donnerstagmittag wurde die 650 Seelen zählende Ort¬

schaft L ü b l o w von einer Riesenseuersbruirst heimgesucht , die

innerhalb von fünf Stunden 28 Gebäude in Schutt und

Asche legte . Die Einw &hnerjchast des halben Dorfes wurde

dadurch obdachlos . Die Ausdehnung des Feuers wurde sowohl durch

Wassermangel alz auch durch Sturm begünstigt , der ständig einen

wahren Funkenregen über das ganze Dorf trieb . Erst gegen 18 Uhr
konnte das Feuer auf seinen Herd beschränkt werden . Die Höhe

des Schadens ist noch gar nicht zu übersehen . Das Vieh befand

sich größtenteils aus der Weide , so daß die Biehverluste Verhältnis -

mäßig gering find . Dagegen sind viele Schweine , häusliches Mo -

bilor und zahlreiche landwirtschaftliche Maschinen verbrannt .

Groöfeuer in Thüringen .
Schleusingen ( Thüringen ) , 17. Juni .

In Rappelsdorf brach gestern in den ersten Morgenstunden
aus bisher noch unbekannter Ursache in der Scheune des Besitzers

Zentgraf Feuer aus . Der Brand griff bei dem herrschenden Winde

schnell um sich. Bald standen 10 Wohnhäuser , mehrere Stallungen
und 9 Scheunen in hellen Flammen . Sämtliche Gebäude wurden

trotz baldigen Eintresfens der Feuerwehren aus der ganzen Um -

gebung in Schutt und Asche gelegt . Sieben Dampsspritzen waren an

der Bekämpfung des Feuers beteiligt : sehr viel lebendes und totes

Inventar ist in den Flammen umgekommen . 14 Familien sind

obdachlos geworden .

Warum in den Harz zur Kur ?

Für mitgenommene Nerven ist gerade das Klima im Harz zur

Auffrischung und Heilung am besten geeignet . Der Harz liegt aus

der Grenze der maritimen und kontinentalen Witterungseinflüsse
und sein Klima ist in den Rand - , Tal - und Höhenorten ( nach den

einzelnen Graden oerschieden ) von „ wohliger Herbheit und süßer

Frische " — wie ein bekannter deutscher Klimatologe festgestellt hat .

Der ungewöhnlich große Waldreichtum des Harzes , die aus der

niederdeutschen Ebene hochgetürmten Berge und die Lage im nörd -

lichen Mitteldeutschland bedingen das vorstehend gekennzeichnete
Klima . Den günstigen klimatischen Bedingungen zur Seite stehen

die vielen weiteren Vorzüge des Harzes als Erholung ? - und Zer -

streuungsbereich : zahllosen Natursehenswürdigkeiten in Berg und

Tal ( Klippen und Höhlen , Seen , Wasserfälle und Vegetations -

wunder ) gesellen sich interessante alte Städte , Burgen und Ruinen

hinzu . Und der romantische Harz mit Kletterpfaden und wilden

Szenerien wird unmittelbar von dem idyllischen Harz mit besonnten

Bergwiesen , Buchen - und Fichtenwaldungen , heimeligen Tälchen

und Waldpfaden abgelöst . Die großen und kleinen Frcmdenplätze
des Harzes nehmen sich des Erholungsuchenden und strengen Kur -

dienst ausübenden Gastes in pflichtbereitem Eifer an .

Wie schon bekanntgegeben , läßt die Reichsbahn diret -

t i o n Berlin wieder Feriensonderzüge nach dem Harz

verkehren . Wer sich nur eine Woche Ausspannung gönnen kann ,

sei noch auf folgende günstige Reisegelegenheit aufmerksam ge -

macht . Die Reichsbahndlrektion Stettin fährt am 10 . Juli einen

Harz - Sonderzug mit 40 Proz . Fahrpreisermäßigung , der am

17. Juli zurückjährt . Es bieter sich die Möglichkeit , ab Bahnhof

W a n n f e e diesen Wernigerode als Zielstation habenden Zug zu

benutzen Vom 23. Juni ab sind auf dem Potsdamer Bahnhof Rück -

fahrkarten für 10,20 M. zu haben . Für Teilnehmer , die gern täglich

Harzausslüge unternehmen wollen , wird ein sehr preiswertes

Pauschalheft zusammengestellt werden .

Bob Nauheim . Statistische Darstellungen im William G. Kerck -

Hoff - Jnstitut zu Bad - Nauheim zeigen in erschreckender Weise , welche
Bedeutung den Blutkreislaufstörungen im Leben des

Menschen beizumessen ist . Unter den deutschen Bädern nimmt zur
Behandlung dieser Menschheitsgeißel Bad Nauheim den ersten Platz
ein . Nicht unerwähnt können weitere wichtige Heilanzeigen de -

Bades bleiben : Rheuma . Gicht , Bronchitis , Rückenmarks - und
Nervenleiden . Daß Bad - Nauheim trotz seiner Weltbedeutung nicht
als ein teurer Lurusort zu gelten braucht , und auch minder -
bemittelten Kranken Kuren ermöglicht , ist die Folge seines traditio -
nellen Strebens , jedem Anspruch uno jeder Leistungsfähigkeit
Rechnung zu tragen .

Das kleine Heroldsberg bei Nürnberg erfreut sich seit kurzem
einer Anlage , um die ihn manche größere Stadt beneiden könnte .
In aller Stille entstand ein Familien - Schwimmbad mit
allen nur denkbaren Einrichtungen . Das betonierte Schwimmbassin
ist 70 Meter lang und 20 Meter breit . Gründer sind die An -
gestellten und Arbeiter des Camelia - Werkes . Die Kosten wurden in
der Hauptsache aus Kantinenüberschüssen . dann durch Zuwendun¬
gen der Direktion und anderer Gönner aufgebracht .

An den Kärntner Seen haben sich bereits viele Gäste ein -
gefunden , namentlich in den Kurorten Millstatt , Pörtschach und
Velden , aber auch in den vielen kleineren Orten des Wörther ,
Ossiacher , Millstätter und Faakersees herrscht schon guter Betrieb .
Das Badeleben ist äußerst rege , die Wassertemperaturen der großen
Kirrntner Seen haben eine Höhe von 19, 20 und 21 Grad erreicht .
Den 5 ) auptgrund des guten Besuchs bildet das anhaltend schöne
Wetter , aber auch die billigen Varsaisonpreise ( 7 und 9 Schilling )
tragen dazu bei , daß sich viele Gäste an den Kärntner Seen ein -
finden . Wer sich für Kärntner Sommerfrischen interessiert , dem
wird empfohlen , sich den Landesprospekt von Kärnten zu beschaffen ,
der in allen größeren Reisebüros und beim Landesamt für Fremden -
verkehr in Kärnten , Klagenfurt , Burg kostenlos erhältlich ist .

Zodbad Tölz . Seit Mitte April ist der imposante Trink - und
Wandelhallenbau der Krankenheiler Iodquellen A. - G. geöffnet .
Wenn auch keine größeren Neueinrichtungen geschaffen werden
konnten , so dürste doch die ollgemeine Herabsetzung der Preise
begrüßt werden , die es auch dem wirtschaftlich Schwächeren er -
möglicht , etwas für seine Gesundheit zu tun , um die Schaffenskraft
und Arbeitsfreude zu erhalten . In Bad Tölz sind heute tatsächlich
Forderung und Leistung in harmonischen Einklang gebracht . Für
Gäste , welche keine Iodkur gebrauchen , ist von Interesse , daß in
Bad Tölz bis �u einem Aufenthalt von 7 Tagen keine Kurtaxe
mehr erhoben wird und bis zu einer Aufenthaltsdauer von 14 Tagen
die ohnedies stark zurückgesetzte Kurtaxe gegen das Vorjahr um
etwa 50 Proz . ermäßigt wurde .

ad 18 vdr von den
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Bad Aibling , das bayerische Moorbad , hat die Preise für seine

Pauschalkuren und Aufenthalte neuerdings herabgesetzt , so daß es

trotz der wirtschaftlichen Not vielen Erholungsuchenden möglich sein

wird , sich zur Kur in Bad - Aibling auszuhalten .

Welteraussichten für Berlin . Kühl , wechselnd , meist stark bewölkt

mit noch einzelnen Regensällen , mäßige bis frische westliche Winde . —

Für Deutschland : Im Südwesten und Süden weiterhin trocken , heiter
und am Tage mäßig warm : im Nordosten wieder Wetterbesserung :
im übrigen Reiche wechselnd , meist stark wolkiges , kühles Wetter mit

einzelnen Regensällen .

partemachrichten für Groß - Berim
kiwendunqen für dtele Rudrit stnd
> » r I t n SW «8, Lindemirahe 3.

stet » an da» Beztrisletrerartal
2. Hot. 2 Treooen rechts , z» richten

Achtung , Stadtverordnetensrakt on .

Tie nächste Frerktionssitzung tagt ausnahmsweise am

Montag , dem 20 . Juni , 18 Uhr , an bekannter Stelle .

-i-

Beginn aller Veranstaltungen 19 ) 4 Uhr ,
sofern keine besondere Zeitangabe !

4. und 5. »reis . Sonntag , 19. Juni , findet in den gesamten Räumen de»
Saalbaus Friedrichshain , 9lm Friedrichsbain 23, unser Sommerfest statt
Programm : Großes Doppelionzert , Biihncnschau usw. Festredner : Karl
Litse , M. d. R. Anfang 1«, Uhr. Eintritt 50 Pf. , auch an der staste . Er.
wcrbslose und Jugendliebe 29 Pf. , diese Karten sind nur bei den Bezirks »
fllhrer » zu haben . Alle Freunde der „Eisernen Front " sind hierzu herzlichst
eingeladen .

7. und S. Kreis . Juristische Sprechstunde findet am Sonnabend , 18. Juni ,
nicht statt .

13. Kreis . Zur Dampferfahrt nach �
noch Karten am Dampfer erhält ! !
Vorverkauf für Kinder M Pf. ,
de: Schillingbrücke .

21. Abt . Heute 1? Uhr Flugblattvcrbreitung von den Zahlabendlokalen aus .
33. Abt . Die Bezirksfiihrer rechnen heute , spätestens morgen , die Billetts zum

Sommerfest mit dem Kassierer ab. — Heute Flugblattvcrbrcitung von den
bekannten Lokalen aus . Die Bezirksfiihrer laden zur Mitgltcdcrverfamm »
lung am 21. Juni ein.

37. Abt . Heut - 17 Uhr Flugblattverbreitunq : 1. bis 3. Bezirk bei Regener ,
Hsidenfeldftr . 10: 4. bis 6. Bezirk bei Raschle , Matternftr . 14. Alle Partei -
Mitglieder haben llch zu beteiligen .

S2. Abt . Heute 29 Uhr Funktionärsitznng bei Wolter , Kaiserin - Augusta - Allee b2.
33. Abt . Heute abend und Sonntag früh Flugblattverbrcitung .
3». Abt . Alle Genossen treffen sich zur Flugblattvcrbrcitung 18 Uhr In den

bekannten Lokalen .
71. Abt . Heut » 18 Uhr Flugblattvcrbreitung vom Lokal Rosenau , Laubacher

Ecke Barzincr Straße , aus . Sämtliche Genossen beteiligen sich daran .
Außerdem Abteilunasvorstandssitzung zur gleichen Zeit im Parteilokal .

84. Abt . Ausgabe der Flugblätter in der Zeit von 13—18 Uhr an der bekannten
Stelle . — Die Abrechnung fllr das :!. Quartal muß spätestens bis zum
23. Juni beim Genossen Wilhelm erfolgen . Karten zum Rast müssen eben »
falls bis zum 23 Juni abgerechnet werden .

94. Abt . Die Bezirksfllhrer können ab 13 Uhr die Flugblätter vom Genossen
Schröder . Steinmeßstr . 32, abholen .

93. Abt . Bezirkskührer beute von 14 —18 Uhr Flugblätter von Rohr , Vorwärts -
Evedition . Stcgfriedstraße , abholen .

99a. Abt . Sonntag . 19. Juni , veranstaltet die Abteilung Im Garten des
„Lindenpork " , Ehausseestr . 19. einen geselligen Nochmittog mit putem Rra -
gramm , K' nzort , Tanz , Kaffeekochen . Unkcstenbeitrag 49 Vf. einlchlicßlich
Tanz . Kinder U) Pf Erwerbslose erhalten Freikarten beim Abteilnngs .
kalllerer .

1V8. Ab- . Heute Flugblottausgabe zwischen 17 und 18 Uhr im Parteibeim ,
Echloßstr . 27. Alle Verteiler werden ersucht , die Blätter dort abzuholen .

198a. Ab- . Heute ab 17 Uhr Ausqobe der Flugblätter bei Eisuer . K- tler .
Wilhelm - Str . 8, und bei Marx , frllber Kiele . Mahlsdorfer Str . 1. — Diens ,
tag , 21. Juni , 18 Ubr. Ausgabe der Flugblätter für di- Elternbeiratswahl
für die gesamte Abteilung bei Eisner . Kailer - Wilhelm - Str . 8.

199. Abt . Heute vünktlich 18 Uhr Flugblattverbrcitung im Lokal Fahrendhalz ,
Wilhelm - Ecke Kirchstraße .

119. Abt . Heute ab 18 Ubr islugblattausgabe bei Barh . Möllcndorlfstr . 43.
129. Abt . Friedrichsleldc . Achtung . Bezirksführer ! Sonnabend , 18. Juni , 18 Uhr,

Motcrialansgabe on bekannter Stelle .
121. Abt . Heute vünktlich 17 Uhr Flugblattverbrcitung im Lokal Krüger ,

Jnnler - Iörg - Ecke Dönbokkstraße' .
>39. Abt . Heute von 16— 13 Ubr sieben den Bezirksfübrern die Flugblätter bei

KIchnc , Residenzstr . 9, zur Verfügung . Ein Vorstandsmitglied ist anwesend .

F rauenveranstaltung .
134. Abt. Sonntag , 19. Juni , 19 Ubr, Besichtigung der Bundcsschule in Bernau .

Treffpunkt zur gemeinsamen Abfabrt 7 % Uhr Bahnhof Buch. Um zahlreiche
Beteiligung aller Genossinnen sowie Genossen wird gebeten .

Arb - itsgemeinschaft der kindersreunde Groß - Lerlin .
Eharlottcnburg ( Rate Zukunft ) : Treffen zur Fahrt nach Briefe .

lang nicht am Eonnabend I« Uhr, sondern erst am Sanntag . 19. ,
um 8>/b Uhr am Bahnhof Westend . 49 Pf . Fahrgeld mitbringen .

Schöncbcrg : Leute Kreisfahrt zur Sonnenwende nach dem Pätzer
Hintersee , FTGB . - Gelände . Eltern sind eingeladen . Treffpunkt
heute ISsh ubr Dabnhof Papestraße .

Reukölln , Abt . Lichtkämpter : Alle Zeltlagerfahrcr stnd verpflichtet
heute , Sonnabend , 19 Uhr. an der Arbeitsbesvrechung teilzunehmen .

Pankow , Abt . Buch: Heute Sonnenwendfcier . Treffpunkt 22 Uhr Bahnhof
Buch. All « Abteilungen im Kreis stnd eingeladen .

Sterbetafel der Groß « Berliner Partei «Organisation

121. Abt . Unsere Genossin Elisabeth Rudolph ist verschieden . Die
Beerdigung hat bereits stattgefunden . Wir werden das Andenlen der Genossin
in Ehren halten .
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iNeIi >fieI >Iu»g, . S«i »>ssei >schaft Wendcnheid «, c. ®. «. 1. H. 18. Sunt , 20 Uhr,
Bffcnttidje Siedlcrversammlung im Erholungshaus Spindlersfeld <Näh« Bahn .
h° f Spindlersfeld ) .

Sozialistische Arbeiterjugend Groß - V erlin
Einiendungen iiir diese Rudril nur an das Iugendsekretarial
Berlin SW KZ Lindenfiraße 2. vorn 1 Treppe rechts .

Heute Beteiligung aller Geuassinncn »nd Genossen an der Flugblattner -
tcilung der Partei pon de » bekannten Lokalen aus !

heule , Sonnabend :
Steglitz I: Die geplante Nachtfahrt fällt aus . — ssöpenickcr Viertel : Die ver ..T. . . , . - - - -- - — - - ftatt _

Unkosten 1 M.
„ _ ... . i mao, aprer zur vayrr naa, Jossen 17fh Uhr
Selchower Strasse . Kosten 10 Pf . Falkenkleidung , Radwimpcl . Treffpunkt aller
Bahnkahrer IZVä Uhr ebendort . Kosten l M. — Britz : l « Uhr Flugblattner .
breltung . Morgen 8 Uhr Buschirug , Treffen zum Bade ».

Werbcbezirk Tiergarten : Nachtfahrt zur Sonnenwende nach Grohbesten .
Treffpunkt ITVi Uhr Kleiner Tiergarten , 18 Uhr Magdeburger Platz .

Werbcbezirk Tempelhos , Acltcrengruppc : „ Wir und die bürgerliche Jugend " .
Referent Gustan Weber . Heim Tempelhos , Götzstraße , Lyzeum . — Morgen
Treffpunkt zur Dampferfahrt 7i/> Uhr Bhf. Tcmpclhof .

Werbcbezirk Ncinickcadorf : Jugendherberge Brieselang , Kursus : „Sozialis .
mus und Kultur " , Referent Günter Heinß . Treffpunkt 20 Uhr, morgen 7 Uhr.

fchobcne Funktionärsitzuug findet am Dienstag , 19 Uhr, im Heim statt . — Neu¬
kölln lV: Fahrt nach Lehnitz . Treffpunkt 18 Uhr Bbf. Neukölln . Unkosten 1 M.
— Neukölln XI: Treffpunkt aller �Radfahrer zur Fahrt nach Zossen 17>,z Uhr

Werbebezirk Pankow : Sonnenwendfcier in Buch. Treffpunkt 21 Uhr
Bhf. Buch. Fahnen mitbringen . Genossen anderer Bezirke sind ein »
geladen .

Morgen , Sonnlag :
Sportpalast : Treffpunkt zur Fahrt 6 Uhr Bhf. Bülowitraße . — Falkplatz I:

Treffpunkt zur Fahrt 7 Uhr Bhf. Schönhauser Allee . — Reichenbergc ? Viertel :
Fahrt nach dem Heidesee bei Königswusterhausen . . Treffpunkt 6 Uhr „Rote
Falkenecke ". _

Vortrage , Vereine und Versammlungen
Reichsbanner „ Schwarz - Roi - Gold " .

Gelchättsstelle : Berlin S. 14. Sebastionstr 87 —88. Hol 2 Tl
Chorloitenburg : Sonnabend , 18. Juni , Training Aous- Sportplatz
fällt aus . — Treptow : Kameradschaft Schöncweide - Iohannisthul :

Sonnabend , 18. Juni , 18 Uhr, Sportplatz Sadowa . Pflichtucranstaltung . —
Pankow <Ortsverein ) : Die für Sonnabend , 18. Juni , angesetzte Veranstaltung
fällt aus .

G

Iungbanner Berlin : Wichtige
cinsführer des gesamten Berliner
im Gaubüro .

zusammcnknnst der Kreisführer und Ortsoer -
lungbanncrs am Mittwoch , 22 Juni , 20 Uhr,

Kleinialiber - Schützenverein . Wedding : Die Veranstaltung am Sonntag , de «
19. Juni , auf dem Sportplatz Friedrichsfelde fällt aus .

Freireligiöse Gemeinde . Sonntag , 11 Uhr, Pappelallee 15, Vortrag des
Herrn Dr. K. Sturm : „ Der Faschismus im Spiegel der modernen Literatur .
Gäste willkommen .

Volksbund Naturschutz e . V. Sonnabend , 18. Juni , 16� Uhr, Führung
durch den Kolkspark Iungfernheide . Treffpunkt Hauptenigang am Tegeler Weg
( Bhf. Iungfcrnheide , dann 15 Minuten Fußmarsch ) . Führer : Gartendirektor
Duch- Charlottenburg . Ab 18*4 Uhr Treffen im Volkspark , Restaurant der Bade¬

anstalt . — Donnerstag , 23. Juni . 19-. � Uhr, Festsitzung zur 10- Iahr - Feier des

Bestehens des Volksbundes Naturschutz , Potsdamer Str . 129, Zentralinstitut für
Erziehung und Unterricht . Festvortrag Universitätsprofessor Dr. S o l g e r :

„Unser Bündnis mit der heimischen Natur " . Bericht des Vorsitzenden : „19 Jahre
Bolksbund " .

Der Lunapark nach dem Brande in vollem Betrieb . Die Direktion des Luna -
parks lägt bekanntgeben , dag weder der Betriebs der Restaurationen noch der
Attraktionen nach dem Brande irgendwelche Einschränkung erfahren hat . Die
für die nächsten Tage angesetzten Sonderveranstaltungen (Fest der Kriminal -
polizei am Sonnabend und Sommcr - Modenschau am Sonntag ) finden pro -
grammägig statt . .

Eine neue Iuvena - Unterhaltung . Morgen werden die Besucher des Strand -
bades Wannsee eine besondere Freude erleben . Berlins bekannteste Humoristin
Rest Langer unterhält auf dem Iuvena - Hausboot das Publikum mit ihren
lustigen Späßen . Daneben natürlich die üblichen Iuvena - Attraktionen , wie
Gymnastik , Sportspiele , Eisgetränke , Kindergarten , Iuvena - Bus .

Was will Ri ' si Langer
im Strandbad Wannsee ?

Sie will Ihnen morgen auf dem
Juvena - Hausboot einen vergnüg¬
ten Tag bereiten . Bis zum Strand
werden Sie hören , wie die Leute
über Resi Längeres Späße lachen .
Ab 11 Uhr vormittags bis zum
Abend wird Resi Langer für Ihre

Unterhaltung sorgen . — Außerdem
die ständigen Juvena - Attraktionen :

Gymnastik , Sportspiele , Eis¬

getränke , Kindergarten , Juvena -
Bus . Teilnahme kostenlos gegen
Gratis - Teilnehmerkarte , die in
allen großen Spezialgeschäften ,
Waren - und Kaufhäusern erhält¬
lich ist . Dort sind auch Juvena -

Badeanzüge ab RM 5. 90 zu haben .

Ouifflinq ) UdUäSl
u. UeKlonirmorkrn
üerfißfvu «tSldhren

dj Speziölitdl
fonrad Müller

ßeotsdies Mer
Die 8JJi Uhi

Journalisten

Instsii. nachGustavFreyta;
von Felix Joadiimson

Musik: Theo Mackeben
Regrie: Heinz Hilpert .

I ming -fliBatEi
Täglich 8"< Uhr

Madonna
wo bbl Da ?
Erika v. Thellmann

Luise Stösel
Theodor Loos
Josef Wedorn

Staafs 1 % Theafcr

Sonnabend , den 18. Juni

staatsoper unter San Linden

20 Uhr

Der Troubadour

StaatLSdiausuielhaus
Gendarmenmarkt.

20 Uhr

ieppsvomBergg

Schiller - Theater
Charlottenburg .

20 Uhr

Absdiied von

der Liebe

SCAW
Täfll. 5 u. SV Uhr

Fernando

LINDER
Joa Peanufs

URtiesus - Äffuheu

Ada & Eddie Daros

Willy Rasen usv.

HäheSdiln. Bhf.
5u. 81; . Stgu2,5, B15ü.

E 7 Weichs. «3t
Schwarzwaldraäde !

nfccate im

Vorworts

sichern Erfolg !

SSMi . Oper
Charloitenburg

dismarckstraBe 34
Sonnabend , 18. Juni

Turnus Iii
I. Wiederholung

Glanni Sdilcdii
( Puccini )

Petrusdika
( Strawinsky )

Anfang 20 Uhr
Ende gegen 23,45 U

VoiHsbühne
Theater am Bülowulatl

8>U Uhr

Die goldene
Uhr

Volksstück
von E. S z e p

Regie :
A. M. Rabenalt

8 Ohr 15. Flora 3434. üaadien en.

Paul Graetz . Peter Sachse .

Jenny & Piccolo .
Crocers & Crocers usw .

Sonnabend n. Sonntau | e 2 VorsiellQ.
4 u. 8 " Uhr, 4 Uhr kleine Preise .

RA

H o Ii t o
"Festd . Bsrl . Kriminalpolizei "

[ ui . Preisbewerb : Wersind die Drei ? |
Preis : lOOO Hark in bar

Gr . Fest • ProgTuaiDi
FEUERWERK

[ Eintritt 75 Pfp. Ehren - und |
Freikarten 25 Pfp. Zaschlac .

| Sonntag : Sommer - Modenschau j

lll -Mlys
Kesfawant
Berlins

EliU

GEWOBA
Semelnnutzlge Ulohrungsbau -
Genossensctist ! sGmbH . , Teltow

Ordentliche

Generalversammlung
am 26. Znli lgZ2 . vorm . 8' / - Ahr ,

im Lokal Hümisch in Telkom .

Tagesordnung :
Gefdiäflsdericht : a) des Borllandes und
Auffich srales , h) Revisionsbericht .
Genebmigun . i der Bilanz und Gewinn -
und Berlustrechming für >931.
Enilastung des Vorstandes .
Amräge .

3. Beschlußfassung über neue Satzungen .
6. Neuwahl der ausscheidenden Ausstchis -

lalsmltgliedcr .
Für Teilnahme an der Generalver -

fammlnng find die eingetragenen Genossen
berechtigt .

Der Vorstand .
Loppuch . s. Schulze . So ff mann .

Pietsch . Schmidt .

Bstfen SttUtlraatih,Kindorb. , Polüter, Chaisel. , an Jeden, Teili
Katalog frei Eisenxnöbalfabrik Sohl (Thär.

Allgemeine Ortskrankenkasse
Berlin - Weißensee .

Die Vertreter der Arbeitgeber und
Versicherten im Ausschuß werden hiermit
zu einer

ordentlichen AusschuWtzung
am Dienstag , dem 28. Juni 1982, abends
7 Uhr. im Kassenlokäl , Berlin - Weißenfee ,
Charlottenburger Str . 27—28, mit der
Bitte , pünktlich zu erscheinen , ergebenst
eingeladen .

Tagesordnung :
I. Bericht des Vorstandes .
2. Bericht der Iahresrechnungsprüfer ,

Entlastung des Vorstandes und der
Geschäftsführung .

8. Satzungsänderung .
4. Kassenangelegeiiheiten .

Berlin - Weißenfee , den 18. Juni 1932.
De: Vorstand :

Brüh Müller , Borsstzcnder .
Schräge , Schriftführer .

Roze - Theater
OroSeFrinktzirterStraä« II-

Tel. Weithse. E ) Z4!?
8J0 Uhr

Die eiserne

Inn�fran
Gartenbühne

5. 30 Uhr

Konzert u. Variete

Zigeunerliebe

| vername |
Kochherde

jeder Art u. Größe ,
Riesenauswahl ,

Teilzahlung , trans »
portable Kachelöfen ,
Badewannen - Oefen ,
Kessclöfctt . Die alte
Firma Ccmmler
it. Bleybcrg , Dres .
denerstraße 99. Jan -
nowitz R 7 kkäl .

Tapeten
Szillat . Kolonie -
straße 2.

Kieilüingzzibciis .
UJäsciia usui .

Leihhaus Lowick!
verkauft zu un-
glaublich billigen
Preisen wenig gc>
tragen ? sowie neue

Äerrengarderobe .
Scrren . u. Damen -
pelze. Weitester
Wea lohnt . Keine

Lombardware .
Prinzenstraße lOä.
eine Treppe .

Wenig getragene

von Millionären .
Acrzten , Anwälten .
Fabelhaft billige
Preise . Empfehle
Taillenmänicl . Pa -
Ictotz . Fracks . Smo .
kings , Eehrockan .
zllge. Sofen . Sport -
Gehpelze . Damen -
Mäntel . Gelegen -
heitskäufe in neuer
Garderobe . Weite -
stcr Weg lohnend .
Lothringerstrasse 36,
1 Treppe . Rosen -
thaler Platz .

Satten . Laube
und BaiKon

Gartenpumpen ,
Gartcnschlauch

erstaunlich billig .
Reue Friedrichstrage
43 <Rähe Börse ) . '

IlsgWg8ML>

Mbbsi

Küche »
93, — bis 830, —.

Weißlackichränle
83, —, Metallbett -
stellen 29, —. Kamer -
ling , Äastanienaüee
36 (Ecke Fehrbelli -
nerstraße . _ _

'

Küchen,
feinfarbig lasiert ,
mit Porzellan - Ein
richtung , sechstcilig ,
Mark 110, —. 120. —,
160, —, große Aus-
wähl . Moritz Sir
sckiowitz, Skalitzer
straße 23. _

'

Gewerkschaftler
kaufen Möbel billia
in der Möbelfabrik
Elsässerstr . 86—88.
vorn 1 Treppe , im

Gewerkfchafishaus
der Metallarbeiter .
Teilzahluna bis zu
12 Monaten ohne
Aufschlag .

{ FabrnSfier "i

Gebrauchte
Freilausräder 15, —,
20, —. Werner .
Adalbertstraße 9,
Kottbusser Tor . *

Kahnacbisse .
Vlalinabtälle

Ouccklllber Kinn -
metalle , Silber -
Ichmelze Goldlchmel -
zerei . Christionat .
Köoenickerstraße 39,
Saltestelle Adalbert -
straße

Vgl' -
schieslenss

Kur- , Erbdungs -
auteii' . iiiiit

Sommerwohnung ,
herrlich an Wald
gelegen , mit Aus -
blick auf die Elbe ,
dillig , beim Partei -
genossen Paul
Sätöbel , Königstein ,
Heidcberg 162.
iSächsifche Schweiz . )

Zimmer ,
gut möbliert , 80, —
Mark , sofort zu per .
mieten . Eroßbecren -
straße 93, parterre
rechts . "

bei Katarrhen , Asthma , Orippefofcjen . Nierenleiden , Picht und Zucker .

Bezirk

Breslau

Wieder m eigner Regie „ Sch/esischer Hof " das schönste Hofe / Schlesiens
Hofe ! „ Preußische K rone " , Haus , Hynasf

" fremden heim , £ /isenhof
" neu mit fl . Wasser ousgesfaHel und umgebout . / Kurprospekte durch die ßcideverwa/fung

Nordseebad
Die schönen Mecklenburgischen Ostseebäder

- • oÄürjWÄt ; ■

j - •■■ ..

Strandbad — Kurbad

Wellenbad

Brunshaupten und Arendsee
bieten Erholung » Heilung u . Abwechslung

Nordseebad

TÖNNING
die herrlictis sommeriritcfie ,
die licii jeder ie - iksn Kann .

Sonniger SOdstrand , gute Unterkunft ,
reichliche Verpllegung , Pension von
3 RM. ab, keine Karlaxe . Führer und
Wohnungsnachweis durch die Bade -
Terwallnng , Markt 11.

Genossen , kommt an den Rhein I

psnsiOn össquit
Bacharach a. »h. . Auf der Mauer
Ganze Pens . 4M M. Bad im Hause
Znn. m. Frühst . 2. 23 M. Rlieinterrasse

psttugeniiZhsn
tinden freundl . Auf¬
nahme , reich ) Ver¬
pflegung , fünf Mahl¬
zeiten , pro lag 3 M.
Garten , Liegewlese
direkt am Hause ,
nahe Wald u. Bahn .
GusU ? Ziekfeld ,
Harriehausen (Harz).

HuriaHehiiileiiieiiiieriMisi

HINGST
das beliebte Osiseebad

westlich Rügen . Stein -
freier idealer Strand
Warme medizinische Bader
Kurkonzerte , Sport Ausk
Badcverwattosg . Tel. : 25.

Ueber 150 modern eingerichtete Hotels , Pensionen und Fremdenheime . — MäBige Preise .
Vorzügliche raecklenburgische Küche . — Ausgedehnte Nadelwaldungen .

Bildführer durch die Reisebüros u. durch die Badeverwalt . Brunshaupten u. Arendsee ( Meckl . )

Prospekte
koetenles !

Bad Elster
Kurheim Villa Jugel

für Parteigenossen und Republikaner
Paufchalkuren , btiligste Preise .
Ruf 112. Alwin Jugel .

JlQvgr - &heiUnh - ~ J \ ierif { * t

28 Jage Vertfühdigiingslau ' eti i \ i ) JZk . 216cm

28Jhge JhuschaUuiherLttotOftk . 27 ? cm
JiähereJbiskufyid . Reisebiüvsu . Baäevmi' allji

Blankenburg - H.
(254 m) , mildes Gcbirgsküme , gr
Freibad . — Der Ort der Erholung !
Das neue Mlneraiechlammbad

für Gicht - , Rheuma - und
Ischidskranke .

tlbiiioerode - HanIBrocIiengeo . l 500 m.
Der beliebte bülige Höhenluftkurort
Schwimmbad , Gondelteich , Tennis¬

platz , Pelztierfarm

HARZGERODE
(400 m) , der Höhen luftkurort des
Osiharzcs — Pensionspreise von
RM 3. 75 an — Keine Kurtaxe ,
Auskunft Kurverwait . Haj - zgerode

Bad Laufierberg Im Harz
Luft - und Wasser - Kurort . Nafur -

beiibad . Vom Kneippbunde
anerkannter

— KNEIPP - KURORT —
für Mittel - und Norddcufschland
H et e V L a n g r e h >7 Telefon 404
Pension von RM 4. 50 an — Garage
Ho*o! Wfosonboker tei�VTei 509
Pension von RM 4. nOan — Garage

WI5DAi3üJharx ) o7üm,idyll . Lage
Badeteich mit Licgcwiese , Pens . v.
RM 3. 50 an. — Auskunft : Kurver -
vynüung . Fcrnspr . Walkenried 5ö
Auskünfte u Werbeschriften duich
alle Reisebüros , Kurverwaltungen
u. d. Harzer Verkehrsverband e . V

Wernigerode

JLSENBURGium
cun LumfüHORTAH fasse en mockehs i

-uäckefiuse - Gueniieiiurtajx
HOS* Q HUWPWUPF' St»0*03

öelenk -
Nerven - Trauen -

Krankheiten , Aiters -
erscheinunden

heilt

Bad LandecK
in Schlesien

Ißadium - u. Moorbäder pp. /
Preise ermäßigt
Pcmschalkunen

Auskunft u. Prospektej

k
Stadt Bodeverwa Itung �

und Reisebüros .

Bad - Nauheim
das HerZ ' Heil ' Bad der Welt
Parteigenossinnen und Genossen , die
Bad - Nauheim aufsuchen , erhalten
kostenlos Rat u. Auskunft von unserem
parteigenössischenWohnungsnachweis :

R. Wiedermann , Bismarckplafz 5.
Ortsgruppe Bad - Nauheim der SPD .

ErfteurngsaehenM
finden freundl . Aurnahme in villenähnl .
Landhaus bei guter u reichliche : Ver¬
pflegung . Preis 3 M. Keine Neben¬
kosten . Eigener Garten und Wiese
vorhanden . Direkt am Tannenwald
Privaf . Pension Fr . Rehker ,

HarrtetaaBSen , Harz .

Ostseebad Misdroy
Villa Wald und See
1 Min . von Strand n. Hochwald

Vorztt�l . Verpflegung , Vor - u.
Nachsaison 4. — M. und 4 . 50

Hauptsaison 5. — M» und 5. 50
Keiae Zoschlfig «
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larheit in der Handelspolitik !
Angriff des Lndustrie - und Handelstags auf die Papen - �egierung .

Die deutschen Regierungsstellen sind an dieser stelle immer
mied er gewarnt worden , nicht die Interessen der Gesamt -
Wirtschaft den Zollwünschcn einzelner Interessenten zu opfern . Daß
der Rückgang der deutschen Fertigwarenaussuhr zum Teil eine

direkte Folge deutscher Zollerhöhungen , besonders der letzten un -

sinnigen Butterzollerhöhung war , haben wir wiederholt festgestellt .
Der Oesfentlichkeit kann nicht oft genug gesagt werden , daß das

Ausland — auch in den bisher vergangenen Monaten des Jahres
1932 , trotz aller Rückgänge — immer noch ein Drittel der gesamten
industriellen Produktion Deutschlands abnimmt .

Wenn jetzt eine halboffizielle stelle , der Deutsche In -
dustrie - und Handelstag , in seinem Organ „ Deutsche
Wirtschaits - Zeitung " die Sünden der deutschen Handelspolitik mit
aller Schärfe festnagelt , gegen die handelspolitischen Ab -
sichten der Papen - Regierung mit Entschiedenheit Stel -
lung nimmt und die scheinwissenschastlichen Argumente der Autarkie -
freunde widerlegt , so verdient das Beachtung . Der Artikel „ Handels -
Politik als Arbeitsmarktpolitik " ist eine Antwort auf die Reden des
neuen Ernährungsministers von Braun und des Dr . B ran -
des vor dem Deutschen Landwirtschaftsrat .

Daß die Not der Landwirtschaft groß ist , wird nicht geleugnet .
Warum ober leugnet die Landwinschast , daß es den übrigen Wirt -
Ichastsgruppen ebenfalls schlecht geht , daß diele schon die größten
Opfer für die Landwirtschaft auf sich genommen haben ? Die letzte
Butterzoller höhung habe Deutschland in eine unhaltbare
handelspolitische Situation gebracht . Wenn von Braun die Devisen
einteue in solche , die zur Bezahlung der notwendigen Ein -
fuhr , und in solche , die zur Bezahlung der nicht notwendi -

gen Einfuhr benötigt würden , so klänge das ja ganz gut ; leider
hütie er übersehen , daß der Devisenüberschuß ( zur Bezahlung der
notwendigen Rohstoffe ) gerade im Verkehr mit den Ländern anfalle ,
die nach Deutschland landwirtschaftliche Veredelungsprodukte vsr -
kauften . Allem Anscheine nach trage sich der Reichsernährungs -
minister mit der Absicht , Handelsverträge zu kündigen , um die
Zölle auf Gemüse , Obst und Wein erhöhen zu müssen .
Demgegenüber wird darauf hingewiesen , daß die betreffenden Ver -
träge gerade mit unseren besten Kunden abgeschlossen seien .
Die Niederlande allein haben im Jahre 1931 für 698 Millionen

Mark deutsche Fertigwaren abgenommen , während die gesamte Ein -

fuhr von Küchengewächsen , Obst und Südsrüchten sowie Wein und

Most nur 499,3 Millionen Mark betrug !
Dr . Brandes hatte ein Programm der Einfuhrdrosselung

aufgestellt , durch Vermehrung der Eigenerzeugung und durch Sper -

rung entbehrlicher Einfuhr an Jndustrieprodukten die Gesamteinfuhr
um 3,3 Milliarden Mark zu vermindern . Wenn unsere Ausfuhr
dann auch um eine Milliarde zurückginge , blieben doch mehr als

zwei Milliarden , die zusätzliche Arbeit im Inland bedeuteten .
Dr . Brandes wird an Hand der diesjährigen Außenhandels -

. Ziffern dahin berichtigt , daß die „theoretisch mögliche " Einfuhr -

senkung mindestens um eine Milliarde niedriger anzusetzen ist .
Warum aber sollte die deutsche Ausfuhr nur um eine Milliarde

sinken ? Wenn es zu einem allgemeinen Handelskriege käme — die

notwendige Folge von Brandes ' Borschlag — , dann würde das

Ausland auf die deutschen Waren wohl ganz und gar verzichten !
denn für das Ausland feien die deutschen Waren fast restlos „ theore -

tisch entbehrlich " !
Daß eine Sperrung der Lebensmittel - und Fertigwareneinfuhr

nach Deutschland eine automatische Sperrung der deutschen Fertig -

Warenausfuhr dedeuten würde , dafür wird ein interessanter Beweis

geliefert . Die Länder , die in der Hauptsache Lebensmittel und

Fertigwaren nach Deutschland liefern , haben im Jahre 1931 für
3,97 Milliarden Waren geliefert , aber deutsche Waren für 6,23 Mit -
liarden abgenommen . Der deutsche Außenhandel mit diesen Ländern
allein brachte einen Ausfuhrüberschuß , der u m 39 9 Mil -
lionen Mark höher war als der Ausfuhrüberschuh Deutsch -
lands überhaupt . Die notwendige Rohstoffeinfuhr kann also
nur dann von Deuffchland bezahlt werden , wenn der Außenhandel
mit diesen Lieferantenländern erhalten bleibt .

Und wie steht es mit der Behauptung , daß die deutsche Land -

Wirtschaft den Auslandsabsatz bei Sperrung der Grenzen aufnehrnen
könnte ? Die Landwirtjchast hat in den besten Jahren wertmäßig
kaum mehr , mengenmäßig aber erheblich weniger abgenommen als
die deutsche Ausfuhr selbst ihm Jahre 1932 betragen dürfte , nämlich
für etwa 6 Milliarden Mark . Aus Verminderung der Lebensmittel -

einfuhr könnte der Absatz der deutschen Landwirtschaft und ihre
Aufnahmefähigkeit für Jndustrieprodukte mn eine Milliarde

steigen . Das ist aber auch alles .

Die Tschechoslowakei hält sich.
Größere Widerstandskrast durch vernünftige Industrie - und Handelspolitik .

Aehnlich wie Belgien zeigt auch die Tschechoslowakei eine |
bemerkenswerte widersiandskrost gegenüber der Krise . Die
Gründe dafür sind auch für Deutschland interessant .

Unter den österreichisch - ungarischen Nachfolgestaaten nimmt die

Tschechoslowakei eine Sonder st ellung ein . Innerhalb ihrer
Grenzen befinden sich die mächtigsten und rentabelsten industriellen
Großbetriebe der alten österreichisch - ungarischen Monarchie , insbe -

sondere die Skodawerke , die seit Kriegsschluß den zweitgrößten
Rüstungskonzern Europas darstellen .

Im Gegensatz zu anderen mittel - und osteuropäischen Ländern

hat es die Tschechoslowakei verstanden , den übernommenen In -

dustrieapparat auszubauen , ohne dabei die Marktmöglichkeiten zu
überschätzen und

ohne ausländisches Kapital in nennenswertem Umfang

zu beanspruchen .

Zwar ist französisches Kapital in einigen der großen In -

dustriegesellschaften der Tschechoslowakei , besonders in den Skoda -

werken , seit mehr als einem Jahrzehnt maßgeblich beteiligt , auch
hat die Tschechoslowakei einige ausländische Anleihen aufgenommen .
Aber die kurzfristigen Schulden der Tschechoslowakei waren so gering
geblieben , daß die große Bertrauenskrise , die Europa Mitte

vergangenen Jahres erschütterte , die tschechoslowakische Wirtschaft
nur wenig berührte . Im Laufe des vergangenen Jahres
gingen die kurzfristigen Auslancsanlagen der tschechoslowakischen
Banken von 2,33 auf 9,69 Milliarden Kronen zurück , andererseits
die kurzfristrgen Auslandsschulden von 1,37 auf 9,69 Milliarden
Kronen . Somit waren also auch gegen Ende des Jahres trotz der

großen ausländischen Geldabhebungen die eigenen Anlagen immer

noch größer als die Schulden .
Ein weiterer Vorteil für die tschechoslowakische Wirtschaft war

es , daß der tschechoslowakische Staat bei Ausbruch der Krise nicht
wie viele andere Länder bereits mit einem Defizit belastet war , viel -

mehr hatten die vier vorhergehenden Finanzjahre lleberschllsse von

insgesamt 2,8 Milliarden Kronen gezeigt , so daß

die Staatskasse über erhebliche Reserven verfügte .

Diese Reserven sind jetzt allerdings ausgezehrt , da die Einnahmen
wie überall zurückgegangen und die Ausgaben vor allem infolge
der gesteigerten Aufwendungen für die Arbeitslosen

gestiegen sind . Die Schaffung neuer Steuern ( Mineralölsteuer )
und die Erhöhung älterer Steuern ( besonders der Einkommensteuer )
waren auch in der Tschechoslowakei unvermeidlich . Für das

Jahr 1932 werden die Staatseinnahmen auf 9,32 Milliarden Kronen

geschätzt , d. h. um rund eine halbe Milliarde Kronen weniger als

sür das Jahr 1931 Auch die Ausgaben sollen nach dem Voranschlag
9,32 Milliarden Kronen betragen .

Die tschechoslowakische Wirtschaft ist hauptsächlich dadurch immer

stärker beeinträchtigt worden . daß derExport infolge der sinken -
den Kaufkraft der hauptsächlichsten Absatzgebiete stark zurück -

gegangen ist . Infolgedessen hat sich die Lage bei den Export -
Industrien am meisten verschlechtert .

Außerdem ist aber auch die Zahlungsbilanz der Tschechoslowakei

hierdurch ungünstig beeinflußt worden . In den letzten Jahren war

im allgemeinen die tschechoslowakische Aussuhr erheblich größer als

die Einfuhr . Der Ausfuhrüberschuß hat im Jahre 1939 1,77 und

im Jahre 1931 noch 1,33 Milliarden Kronen betragen . In den

letzten Monaten des Jahres 1931 schrumpfte jedoch die Ausfuhr

so stark zusammen , daß sich ein Einfuhrüberschuß zeigte .

Diese Entwicklung hat sich in den ersten Monaten des Jahres 1932

fortgesetzt . Wie stark die Exportschrumpsung ist , geht daraus her -

vor , daß im ersten Vierteljahr 1932 nur noch für 1„83 Milliarden
Kronen Waren ausgeführt worden sind gegenüber 3,99 Milliarden
im ersten Viertel 1931 und 4,39 Milliarden im ersten Viertel 1939 .

Die Zahl der Arbeitslosen

betrug Ende 1939 knapp 249 999 . Sie stieg im Laufe des Jahres
1931 bis auf 486 999 und hat sich in den ersten drei Monaten des
Jahres 1932 auf fast 634 999 erhöht . Der April brachte infolge der

Frühjahrsbelebung , besonders der in großem Umfang wiederbelebten

Bautätigkeit , einen erheblichen Rückgang auf 348 999 , und für die

folgenden Monate wird eine weitere starke Verminderung erwartet .

Interessant ist es , daß der Rückgang der Arbeitslosig -
k e i t hauptsächlich in solchen Städten verzeichnet worden ist , w o

dieJndustrie für dasInland arbeitet . Bei denjenigen
Industriezweigen , die vorwiegend auf den Export eingestellt find ,
d. h. in der Glasindustrie , im Maschinenbau , in der Metall - und in
der Textilindustrie , stieg gegenüber dem Durchschnitt des Jahres 1929
die Arbeitslosigkeit um das Achtzehnfache , in den übrigen Industrien
dagegen , die in der Hauptsache das Inland versorgen , nur um das

Acht - und Neunfache . Es ist auch bezeichnend , daß in der Tscheche -
slowakei im Gegensatz zu den meisten übrigen europäischen Ländern
im vergangenen Jahr noch eine ganze Reihe von Streik -

bewegungen durchgeführt worden sind , und im Jahre 1932 hat
sich die Strekibewegimg noch in verstärktem Maße fortgesetzt . Die

Zahl der in den ersten vier Monaten verzeichneten Streiks betrug
1932 199 , im Vorjahre dagegen nur 81.

Obwohl ein großer Teil der tschechoslowakischen Bevölkerung ,
hauptsächlich in den östlichen Teilen des Landes , sehr anspruchslos
lebt , kommt doch in den

gefleigerlen Einlagen der Sparkassen

ein verhältnismäßig hoher Wohlstand zum Ausdruck . Bei den

Sparkassen betrugen Ende Februar 1932 die Einlagen 21,82 Mil -
liarden Kronen gegenüber 19,99 Milliarden Ende Februar 1931 und
18,36 Ende Februar 1939 . Ebenso sind auch bei den Landesgeld -
instituten , bei den landwirtschaftlichen und bürgerlichen Bezirks -
vorschußkaß ' en die Einlagenbestände von Monat zu Monat weiter

gestiegen . Bemerkenswert ist es auch , daß die Tschechoslowakische
Nationalbank im vergangenen Jahr ihren Goldbestand noch
etwas erhöhen konnte ( der gegenwärtige Goldvorrat beträgt
1,64 Milliarden Kronen gegenüber 1,33 Milliarden Ende 1939 und

1,26 Milliarden Ende 1929 ) . Allerdings hat sich gleichzeitig der
Devisenvorrat stark verringert : von 2,27 Milliarden Ende 1929 und

2. 43 Milliarden Ende 1939 aus 1,96 Milliarden Kronen Ende 1931

un� 9,77 Milliarden Mitte April 1932 . Durch die Aufnahme einer

französischen Anleihe stieg allerdings feit Mitte April der

Devisenvorrat aus 1,24 Milliarden Kronen an und ist inzwischen
auf etwa 1,16 Milliarden wieder etwas gesunken . Die Tschecho -

slowakei konnte sich ebenso wenig wie irgendein anderes «uro -

päisckies Land den Einflüssen der Weltkrise entziehen : aber die

verhältnismäßig gut geordneten Finanzen und vor allem der geringe
Umlang der ausländischen Verschuldung lassen erwarten , daß auch
weiterhin das Land in geringerem Grade den Krisenauswirkungen

ausgesetzt ist als die Nachbarländer . Die vorsichtige Expansions -

Politik der Industrie bildet einen wesenllichen Bestandteil der Wider -

standskraft des Landes .
Bemerkenswerl ist . daß in der Tschechoslowakei irgendwelche

währungspolitischen Experimente zwecks vorübergehender wirl -

schafksbelebung bisher überhaupt nicht diskutiert und daß auch

handelspolitisch bis fetzt Sondermaßnahmen zum
Schuh der inländischen Industrie nicht ergriffen
worden find . Dies Beispiel sollte in allen andere » Länder » , auch

in Deutschland , beachtet werden : man erkennt daraus , daß Schuh¬

zölle , Einfuhrverbote , inflationsahnliche versuche und ähnliche

krisenmahnahmen keineswegs Mittel find , um den Krifenaus -

Wirkungen erfolgreich entgegenzuwirken .

Abwicklung bei Baufparkasien .
Die Bestimmungen der neuen Notverordnung .

Die von der Sozialdemokratie seit langem geforderte staat -
l i ch e Beaufsichtigung des Baufparwesens wurde vom alten

Reichstag seit über einem Jahr beschlossen und om 1. Oktober 1931

in Kraft gesetzt . Es hat sich auch sehr bald herausgestellt , wie dring -

lich die öffentliche Kontrolle über die Bausparkassen schon geworden
war . Denn das Reichsaufsichtsamt sah sich alsbald genötigt , über

eine ganze Reihe von Bausparkassen den Konkurs oder die Unter -

sagung des Geschäftsbetriebes zu verhängen .
Aber die an sich berechtigten Maßnahmen des Reichsaufsichts -

amts hatten doch eine Kehrseite , die vom Standpunkte der von ihren

Kassen betrogenen Baufparer bedenklich war . Es entstand die

Gefahr , daß die Bausparer bei der Abwicklung des Ge¬

schäftes der zusammengebrochenen Bausparkassen schwer g e -

schädigt oder gar noch zu weiteren Zahlungen verpflichtet werden .

Deshalb wurde schon seit geraumer Zeit von den Fachkreisen und

Bausparern die Schaffung einer Auffangorganisation
gefordert . Es wäre bedenklich gewesen , wenn man , wie es viekfach
von Jntcresjentenseite verlangt wurde , einer solchen Organisation
die Aufgabe gestellt hätte , die noch nicht abgewickelten Bauspar -

Verträge weiter zu führen . Berechtigt war aber die Forderung nach

Schaffung einer reinen Zl b wi ck l u n g s st e l l e , die das Ver -

mögen der Bausparer durch allmähliche Verwertung der Ver -

mögensmasse zu sichern hätte . Die Schaffung einer solchen Stelle

ist bereits von der Regierung Brüning in Angriff genommen worden

und in der von ihr vorbereiteten Notverordnung vorgesehen gewesen .
Sie konnte daher ohne weiteres in die neue Notverordnung
übernommen werden .

Die Bestimmungen darüber sehen vor , daß das Reichsaufsichts -
amt bei der Unrersagung des Geschäftsbetriebes die vereinsachte

Abwicklung anordnen kann . In diesem Falle haben die Bau -

sparer , die noch kein Baudarlehen erhalten haben , keine Beiträge

mehr zu zahlen , neue Baudarlehen dürfen nicht mehr gewährt

werden , und die Bausparguthaben werden so zurückgezahlt , wie es

die flüssigen Mittel gestatten . Irgendwelcher Vorrang darf dabei

einzelnen Sparergruppen nicht eingeräumt werden . Ferner kann

das Auffichtsamt die Liquidation anordnen und sie einem von ihm

bestimmten Liquidator übertragen . Zum Liquidator kann auch eine

juristische Person bestellt werden , die von der Regierung bezeichnet
wird . Unter dieser letzten Bestimmung verbirgt sich die neue Ab -

wicklungsstelle , die nunmehr geschaffen werden soll . Damit wird

hoffentlich im Interesse der Bausparer eine ruhige Abwicklung
der zusammengebrochenen Bausparkassen gewährleistet sein .

Oevisenabgabe zur Kredittilgung .
Die Zieichsbank Mitte Juni .

Der Reichsbankausweis vom 13. Juni zeigt eine B e r r i n g e -

rung der Goldbestände um 23,9 Millionen auf 822,3 Mil -

lionen und der Devisenbestände um 2,4 Millionen aus

133,7 Millionen Mark . Die diesmaligen Devisenverluste erklären

sich aus einer 19prozentigen Tilgung des 39 - Millionen -

Dollar - Kredits der Golddiskontbank und aus fälligen Zins -

Zahlungen für die Poung - Anleihe . Ohne diese besonderen Anlässe

hätte die zweite Juniwoche einen kleinen Uebcrschuß in der Devisen -

dilanz der Reichsbank ergeben .
Die Rückzahlung von Reichsbankkrediten war verhältnismäßig

gering . Die Wechselbestände verringerten sich um 39,4 Millionen

auf 2981 Millionen , die Bestände an Reichsschatzwechseln um 3,9 Mil -

lionen auf 2,4 Millionen und die Lombarddarlehen um 29,3 Mil¬
lionen aus 108,9 Millionen Mark . Die zinsfreien Gelder auf Giro -
konto nahinen um 22,9 Millionen auf 380,4 Millionen zu. Der

Notenumlauf ging um 74 Millionen auf 3813,4 Millionen , der

an Rentenbankscheinen um 3,3 Millionen auf 499,8 Millionen

zurück . Die Deckung der Reichsbanknoten durch den Gold - und

Devisenbestand betrug am 13. Juni 23,1 Proz . gegen 23,4 Proz .
am Ende der Vorwoche .

Sorgfältige Geldverwalter .
ttonjunkturinstitut über die Konsumvereine .

In seinem Wochenbericht Nr . 9 veröffentlicht das Institut für
Konjunkturforschung eine Betrachtung über den Rückgang der

Spareinlagen und seine Finanzierung . Während die össent -
lichen Sparkassen und die Spareinrichtungen der Genossen -
schaften der Landwirte und des gewerblichen Mittelstandes die Ab -

Hebungen aus ihren Anlagen und zum Teil aus Krediten
des Reiches finanzierten , wird von den Konsumgenossen -
schatten gesagt , daß sie fast zwei Drittel des Gegenwertes der

Einlagenabzüge durch Verminderung der Guthaben bei ihren Jen -
tralinstanzen flüssig machen konnten . „ Bemerkenswert ist hierbei " ,
so heißt es in dem Bericht , „ daß die Zentralinstitute den Slonsum -
vereinen nicht nur keine neuen Buchkredit « eingeräumt , sondern
diese sogar um rund fünf Millionen Mark gekürzt haben . "

Dadurch wird mit aller Deutlichkeit zum Ausdruck gebracht , daß
die Spareinlagen bei den Konsumgenossenschaften am liqui -
besten angelegt waren . Die Konsumgenossenschaften brauchten nicht
auf ihre festen Anlogen zurückgreifen , sie konnten ihre Auszahlungen
vielmehr mit den Bankeinlagen bei ihren Zenrralinstituten finan¬
zieren . Man sieht , wie haltlos die Anfeindungen mancher Gegner
der Verbraucherbewegung sind , die das Spareinlagengeschäft der

Konsumverein « als wirtschaftliche Gefahr hinstellen und behaupten ,
daß die Konsumgenossenschaften mit den ihnen anvertrauten Spar -
einlagen leichtfinnig gewirffchaftet haben . Das Gegenteil ist der

Fall .
_

Die Baumarktkaiastrophe .
Die leichte jähreszeitliche Belebung des Zementabsatzes , die rrn

März und April zu verzeichnen war , ist bereits wieder ins Stocken

geraten : im M a i blieb der Zementabsatz von 324 999 Tonnen sogar
noch hinter den 339 999 Tonnen das April zurück . In > Vergleich
zuni Mai 1931 ergibt sich ein Rückgang um ü' oer 39 Proz . und

gegenüber Mai 1939 um über 39 Proz .
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SomialiUifche Akademiker
Erinnerungen und Betrachtungen eines alten Parteigenoffen

Weit weniger als in manchen anderen Völkern — ich denke hier
namentlich an Rußland und Italien — hat das Ringen des Prole -
tariats um Leben und Lebenswerte bei den Studierenden und Stu -
dierten im deutschen Volke Anteil gefunden . Hatte noch Adolf
Strodtmann in Bonn in seinem . Lied des Relegierten " ( 1849 )
„ Student und Proletarier " in einem Atem genannt , waren auch die
großen Verkünder des Sozialismus , von Georg Büchner bis

Wilhelm Liebknecht , überwiegend Akademiker , so standen doch
auch sie innerhalb der breiten Schichten der unklar liberal Schwär -
Menden oder politisch ganz Gleichgültigen doch immer recht verein -
zelt . In der Zeit gar , in der ich politisch erwachte und aus dem
überlieferten „ Freisinn " den Weg zum bewußten Sozialismus fand ,
war davon auf deutschen Hochschulen so gut wie gar nicht mehr die
Rede . Damals , in der Mitte bis Ende der 1889er Jahre , hatte die
brutale Gewalt des Ausnahmegesetzes die proletarische Bewegung
aus der Oeffentlichkeit vertrieben und gesellschaftlich geächtet . Zumal
an den Hochschulen war fast alles „ national " im Bismarckschen Sinn .
Selbst der zahme Liberalismus , der noch von großen Gelehrten ,
wie B i r ch o w und M o m m s e n , von Dichtern wie Spiel -
Hägen und H e y s e , oertreten wurde , fand kauni mehr Anklang .
Die kriegerischen Erfolge von 18ö4 — 1871 hatten einen nationalen

Fieberrausch erzeugt . Das soziale Gewissen beruhigte man in jener
Zeit tiefster Verelendung der breiten Massen mit Bismarckschem
„ Staatssozialismus " und Judenhetze . Und politisch schwor man auf
den eisernen Kanzler und nahm dem ach so schwachen Reichstag
gegenüber eine überlegen - kritische Haltung ein . Damals setzte mir
der streng konservative Vater Eduard Davids , ein preußischer
Finanzbeamter , auseinander , daß schon der Schritt zum National -
liberalen die schiefe Bahn öffne , die beim Anarchismus ende .

Hatte noch vor dem Ausnahmegesetz im Berliner „ Mohren -
k l u b " der akademische Sozialismus eine Stätte gefunden , so war
nun das alles fast erstorben . Da und dort , von Polizei und akade -

mischen Behörden gleichmäßig verfolgt , zeigte sich ein leichtes Auf -
flackern der geächteten Bewegung . So in Breslau , in jenem
Kreis , dem Curt B a a k e , Gustav Hoch , Heinrich Lux , Julian
M a r c u s e angehörten und Gerhart Hauptmann nahestand .
1887 wurde Lux wegen „ Geheimbündelei " zu einem Jahr Gefäng -
nis verurteilt ( nach neun Monaten Untersuchungshaft , von der
kein Tag angerechnet wurde ) und nach Verbüßung dieser Strafe ,
im Dezember 1888 vom akademischen Senat von der Universität
verwiesen . Als ich, damals Rechtsstudent in Gießen , das in der

„ Frankfurter Zeitung " las , sandte ich chm sofort ein Telegramm :
„ Heinrich Lux , relegierter Studiosus Breslau . Gruß und Händedruck
dem wackren Kämpfer . " Er antwortete in einem Brief , in dem er
schrieb , nichts habe ihn so gefreut , wie dieser Gruß eines Unbe -
kannten .

In diesem wie in anderen Fällen ist besonders kennzeichnend
die Haltung der akademischen Behörden . Während selbst unter dem

Zarismus es immer ehrenhafte Professoren gab , die ihre Schüler
vor den Klauen der politischen Polizei zu schützen suchten , wälzten
sich die Professoren des Volkes der Denker in freiwilligen Schergen -
diensten gegen ehrenhafte Jünglinge , deren Verbrechen darin bestand ,
der Bismarckschen Reichsherrlichkeit und dem kapitalistischen System
ablehnend gegenüberzustehen „ Derartige Elemente wollen wir hier
nicht " , erklärte der berühmte Physiologe und Schöngeist Dubais -
R e y m o n d als Rektor dem Berliner Genossen G r u n z e l , der ,
wegen Verbreitung verbotener Zeitungen bestraft , später in Berlin

studie ' - en wollte . ( Darüber und von anderem ähnlicher Art berichtet
die von Auer verfaßte Schrift : „ Nach zehn Iahren , Material und

Glossen zur Geschichte des Sozialistengesetzes " , die 1889 in London

erschien , S. 139 ff . ) Noch nach dem Ausnahmegesetz wurde Konrad

Schmidt die Promotion mit einer gelehrten Arbeit , die von der

Marxschen Werttheorie handelte , oerweigert . Und der National -
ökonom Geheimrat E l st e r . der 1892 bei der Entfernung des

sozialdemokratischen Physikers Leo A r o n s vom akademischen Lehr -
amt eine wenig beneidenswerte Rolle gespielt hat , erklärte , wie ein
Genosse mir erzählte , diesem : „ Bei mir wird ein Sozialdemokrat nie
das Doktorexamen machen . "

Einige wenige Akademiker hatten auch damals schon die Mög -
lichkeit gewonenn , ohne Konflikt mit dem Ausnahmegesetz eine

natürlich sehr beengte politische Tätigkeit zu entfalten . Der frühere
Kammergerichtsreferendar Louis Viereck , vom Oktober 1884 bis
Ende 1888 Reichstagsabgeordneter für Leipzig - Land , gab in Mün -

chen eine weit verbreitete Zeitschrist : „ Das Recht auf Arbeit " ( an -
knüpfend an ein Wort Bismarcks , der dieses Recht im alten Preußi -
schen Landrecht anerkannt sah ) heraus . Mit ihm zusammen arbeitete
Bruno S ch ö n l a n k , der Vater unseres Dichters , der durch ge -
lehrte Werke : „ Die Fürther Ouecksilberspiegelbelege und ihre Arbei¬
ten " und „ Soziale Kämpfe vor 399 Jahren " ( In Nürnberg ) und
anderes , sich einen Platz in der Wissenschaft errang und dabei sich als

Heroorragenden Agitator und Journalisten erwies . Im selben Jahr
wie er , 18Z9 geboren , war Max S ch i p p e l , Sohn eines Realschul -
direktors , der von dem Staatssozialismus des Rodbertus den Weg
zur Arbeiterbewegung fand und zunächst durch ein an Tatsachen und

Zahlen überreiches Buch : „ Das moderne Elend und die moderne

Ueberbeoölkerung " , tiefschürfend wirkte . Nachher wurde er Heraus -
geber der „ Berliner Volkstribüne " und der Berliner . Arbeiter -

b. ibliothek und geistiges Haupt der . Lunge n" . der hauptsächlich
in Berlin beheimateten radikalen Opposition . Die praktischen Aus -
gaben in den Vordergrund stellte vor allen Max O u a r ck ( geb .
18S9 >, der als junger Jurist das Elend der Thüringer gegen fabri -
kantliche Schönfärberei bloßgelegt hatte und mitten in der Staats -

Prüfung wegen Verkehrs mit sozialdemokratischen Arbeitern gemäß -
regelt worden war . Seine Schrift über die deutsche Arbeiterschutz -
gesetzgebung , eine eindringende Begründung des Gesetzentwurfs der

Reichstagsfraktion von 188S , war eine Fundgrube der Belehrung für
alle , die sich noch aus den überlieferten liberalen Gedankengängen
zur Sozialpolitik durcharbeiten mußten . Ein Sammelpunkt akademisch
geschulter Kräfte war „ Die Neue Z e i t ", seit 1883 von Karl
K a u t s k y als Monatsschrift herausgegeben , die in der gebotenen
vorsichtigen Form die Marxschen Gedanken verbreitete und uns

zeigte , daß der Sozialismus nicht nur eine Arbeiterfrage ist , sondern
mit den wichtigsten Fragen der Soziologie und Kulturgeschichte im

engsten Zusammenhang steht
II .

Doch waren die Akademiker , die sich damals für diese Dinge
ernstlich interessierten , weiße Raben . Schon als bürgerlicher Repu -
blikaner , der als Primaner den Vortrag eines Gedichts zu Kaisers
Geburtstag verweigert hatte und gelegentlich auch im Unterricht
einen politisch oder sozial kritischen Gedanken äußerte , hatte ich
unter der Schülerschaft fast allein gestanden und es nur der Duld -

samkeit des Direktors Hermann Schiller ( des Verfassers einer

Geschichte der römischen Kaiserzeit und einer Weltgeschichte , der

auch Bahnbrecher der Schulreform war ) zu verdanken , daß ich

wurde . Allerdings waren wir in Hessen , wo die Reaktion sich nicht
ganz so wild austobte wie in Preußen und Sachsen Die Studen -

tenschaft war nicht minder vom „ nationalen Gedanken " , wie wir

ihn heute wieder erleben , besessen , der neben Fachsimpelei und

„feucht - fröhlichen " Burschenlcben alle Sinne erfüllte . Als ich im

Jahre 1886 mich mit Eduard David in der Gießener Arminia ,
einer „ Reformburschenschaft " , die inzwischen auch den Weg zur
Hitlerei gefunden hat , zusammenfand , war ich bürgerlicher Demokrat ,
er aber noch gemäßigt konservativ . Den Weg zur Sozialdemokratie
fand er einige Jahre später als ich, anfangs der neunziger Jahre .

Mit dem Fall des Ausnahmegesetzes und dem „ neuen Kurs "
unter Wilhelm II . und Caprivi kam ein lebhafterer Zug auch in
die akademischen Kreise . Doch war auch da nicht entfernt von einer

sozialistischen Bewegung , die auch nur kleine Kreise gepackt hätte ,
die Rede . Ja , die Verfolgungen durch akademische und sonstige Be -

Hörden dauerten fort , ohne irgendeinen Widerspruch in der stumpsen
akademischen Menge zu begegnen .

Von einer Bewegung unter Akademikern hörte man zuerst gele -
gentlich einer internationalen Tagung sozialistischer Studenten , die
1892 in Brüssel stattfand und an der die Berliner Genossen Lux
und Zadek teilnahmen : ersterer bekannt durch seine Erlebnisse
in Breslau , denen ein Abschluß seiner technischen Studien in Zürich
gefolgt war , letzterer schon Mitglied des Mohrenklubs , später
Arzt in Berlin und Vorsitzender der sozialpolitischen Kommission
der Berliner Genossen , der namentlich durch Feststellung der Woh -
nungszustände und seine Darstellung dieser in der „ Berliner Arbeiter -

bibliothek " , dann als Stadtverordneter sich Verdienste erworben Hot.
In Frankfurt a. M. wirkte Gustav Hoch als Leiter der neu -

gegründeten „ Volksstimme " , später in Hanau als Schriftleiter der

Dachdecker - Zeiwng , Arbeitersekretär und Reichstagsabgeordneter . In
Frankfurt zog er sich mehrere Gefängnisstrafen wegen Pressever -
gehen zu. Einmal wollte ich ihn besuchen , traf aber nur seine junge ,
in Zürich erworbene Frau an , da er wieder einmal „saß " . Als ich
mein Bedauern darüber aussprach , erwiderte sie tapfer : „ Nun , es
ist ja für die Sache " , was auf mich damals großen Eindruck

machte . Bald danach lernte auch ich, seit 1899 Referendar in Gießen ,
diese Dinge aus eigener Erfahrung kennen . 1889 war ich dem
wieder begründeten Arbeiterbildungsverein beigetreten und hatte
dort gleich , noch als Student , zwei Vorträge über die Schule ge -
halten . Vor der Reichstagswahl 1899 arbeitete ich im Wahlkomitse

mit und verfaßte ein Flugblatt , das vornehmlich gegen den Anti -

semitcn Dr . B ö ck e l - Marburg gerichtet war . Später folgten wei -

tere Vorträge , bis ich später , ein halbes Jahr vor dem Ende der

Referendarzeit , vor den Landgerichtsprädenten geladen und von

ihm eingehend über meine Meinungen verhört wurde . Das Er -

gebnis war der Ausschluß aus dem Vorbereitungsdienst , „ da Sie

sich ", so hieß es in der Verfügung , „ zu einer Usberzeugung be -

kennen , mit der der Staatsdienst in einem monarchischen Staat un -

vereinbar ist . " Dabei hatte ich gar nicht die Absicht gehabt , Beamter ,

sondern Rechtsanwalt zu werden . Aber man sah schon den Vor -

bereitungsdienst als Staatsdienst an . Eine Beschwerde an die zweite

Kammer des Landtags wurde von diesem mit allen gegen drei

Stimmen gutgeheißen , aber von der ersten ( Zldels - und Beamten » )

Kammer einstimmig verworfen , womit die Sache ihr Bewenden

hatte . Das war 1892/93 .

Freiwillig vollzog sich das Ausscheiden Eduard Davids aus

dem Staatsdienst . Er war Lehrer am Gießener Gymnasium und

arbeitete sich allmählich zum Sozialismus durch . Neujahr 1924

ließen wir die „ M itteldeutsche Sonntagszektung " er -

scheinen , die mehr als Bauernzeitung gedacht war , tatsächlich

aber doch sast nur in der Jndustriearbeiterschaft Boden fand . Am

Tage unterrichtete er seine Schüler , nachts arbeitete er an der Zei -

tung . Zu Ostern forderte er selbst seine Entlassung aus dem Schul -

dienst . Aber Hermann Schiller ( zu dessen Schülern in Konstanz auch

Edgar Steiger gehört hatte ) verweigerte sie ihm . Er hielt große

Stücke auf David und erklärte ihm , er betrachte ihn nur als be -

urlaubt . Erst als er am 1. Mai öffentlich in Frankfurt a. M. sprach ,

mußte Schiller ihn aus der Liste streichen . Damals kam der Ge -

schichtsprofessor Wilhelm O n ck e n , ein nationalliberaler Heiß -

sporn und Byzantiner , zu Schiller und sagte ihm : „ Herr Kollege ,

Sie haben noch einen Sozialdemokraten im Kollegium . "

Schiller antwortete : „ Das interessiert mich nicht . Ich kümmere mich

nur darum , ob die Herren ihren Dienst richtig versehen . Ihr per -

sönliches Leben sonst kümmert mich nicht . " Der Denunzierte war

unser Genosse Hüter , der damals nicht öffentlich hervortrat .

Es gab viele in jenen Kreisen , die so anständig gesinnt waren

wie Schiller ( der übrigens politisch gar nicht links stand : auch Wil -

Helm Blas nennt ihn mit Sympathie in seinen Lebenserinne -

rungen ) . Die Monarchie hat ihr politisches Besitztum schärfer be -

wacht und unduldsamer verteidigt als nachher unsere dumm - gütige

Republik . Aber geholfen hat es ihr doch nicht .

Später ( 1894/96 ) traf ich als Redakteur in Leipzig mit

einigen sozialdemokratischen Studenten oder Gymnasiasten zusam -

men . Heute kenne ich von ihnen nur noch Oda Olberg und

Gertrud David ( damals Swiderski ) als Parteigenossen . Nach -

her kam die gemeinsame Arbeit mit der Berliner Akademiker -

Bewegung . Das aber ist schon ein Kapitel für sich.

Siannas QefekicMe
mitgeteilt von �Katharina &eabdy Qirling

„Bist du schon als kleines Kind nach Amerika gekommen ? "
fragte ich Hanna .

Sie ließ ihre Näherei in den Schoß fallen und sah mich mit
ernsten Augen an . „ Nein , ich war ein großes Mädchen , schon acht
Jahre alt . "

„ Mit acht Jahren warst du schon ein großes Mädchen ? "
fragt « ich.

„ Oh, natürlich " , sagte Hanna . „ Bei uns zu Hause , wenn klei -
nere Geschwister da sind , muß man schon erwachsen sein mit acht
Jahren . Wie sollte man sonst der Mutter Helsen ? "

„ Ja . . . Haben dich dein Dater und deine Mutter hergebracht ? "
„ Nein " , antwortete Hanna . „ Vater und Mutter waren damals

schon tot . Meine Tante , Vaters Schwester , hat uns geholt . Ich
kann es ja erzählen , Madame , aber es wird Sie vielleicht traurig
machen . "

„ Erzähl ' nur , Hanna , auch wenn es traurig ist ", bat ich.
„ Ich weiß nicht . . . " , Hanna zögerte , ob ich es ordentlich er -

zählen werde , ich werde reden , so gut ich kann . Mein Vater war
ein Fischer in Schweden . Er hatte ein eigenes Boot und war oft
wochenlang fort . Manchmal , wenn das Wetter gar zu schlecht war .
konnte er noch viel länger nicht nach Hause kommen . Meine Mutter
war eine Deutsche . Sie war sehr schön " , fügte Hanna leise verschämt
hinzu . „ Außer mir waren noch drei jüngere Kinder da . Olga war

sechs und Hilda vier und Jens , der war noch klein , vielleicht ändert -

halb Jahre alt . Unser Haus stand gleich beim Dock. Im Sommer
kamen Hunderte von Touristen , die auf die nahen Berge ringsum
stiegen : denen verkaufte Mutter heißen Kaffee und Brot und Käse
Aber nicht deshalb allein wohnten wir ganz einsam und abseits
von den andern Leuten in dem kleinen Hause . Wir mußten nahe
am Dock sein . Wenn Vater spät vom Fischen heimkam , da brauchte
er nicht über die Straße zu gehen . In Schweden liegt der Schnee
im Winter oft so hoch , daß man nicht durch kann . Letzten Winter .
Vater war wieder fort , kam eine schwere Krankheit über Mutter .
Und wenn sie zu schwach war , um für die kleineren Kinder zu
sorgen , lag sie in der Küche und sah zu, daß ich es richtig mache . "

„ Und wovon habt ihr da gelebt ? "
„ Oh, es war genug zu essen da , viel getrocknete Fische , und die

kochte ich mit Reis . Eines Tages sagte Mutter zu mir : „ Hanna ,
du bist «in großes Mädchen , ich muß dir etwas sagen . Der Vater
kommt vielleicht noch lange nicht heim und der Winter ist schon da .

Ich kann nicht mehr lange warten , ich muh bald gehen . Dann mußt
du dich nicht vor mir fürchten , wenn ich weiß wie der Schnee sein
werde und nicht mehr mit euch sprechen kann . Aber ich will auch
nicht , daß die Kleinen sich vor mir fürchten , vor mir , der Mutter !

Nein , das will ich nicht ! " Und sie sagte mir , was ich — später —

zu tun hatte . Ich sollte ihr beide Augen zumachen und ihre Hände
fest falten und die Tür vom Schuppen gut schließen . "

Hanna hatte ihre Näherei wieder aufgenommen . Langsam zog
sie die Stiche und zuweilen schluckte sie ein trockenes Schluchzen .

„ So eines Nachts " , fuhr sie fort , „ bald darauf , sagte mir Mutter ,

ich solle ihr bestes Nachtgcwa�i bringen und ihr helfen , es anzu -
ziehen . Dann küßte sie die Kinder in ihrem tiefen Schlaf und setzt «
sich auf den Stuhl neben dem Feuer , und sagte , ich sollte ihr Jens
in die Arme legen . Sie versuchte , ihn hin und her zu schaukeln und

sie sang chm ein kleines Lied . Wer sie war so schwach , ich muhte
chn ihr fortnehmen . Dann nahm sie einen großen Schal und band

ihn mir um die Schultern und lehnte sich schwer an mich , und wir

gingen hinaus in den Schuppen . Mutter hatte nur chr Nachtgewand
an . Sie trug mir auf , ein breites Brett , das dort stand , über zwei
alte Shihlgestelle zu legen . Es war mir zu schwer und sie wollte
mir helfen , aber dabei befiel sie wieder ein langer Husten , und sie
mußte sich an der Tür feschalten , und sie sah traurig aus die be -

schneite Straße und auf die fernen Berge . Als das Brett über den

Stühlen lag , hieß sie mich , ein Lemtuch darüber zu breiten und
ein Kissen für den Kopf zu holen , und Mutter legt « sich darauf ,
und mit einem zweiten Leintuch ließ sie sich zudecken . „ Ach , Mutter ,
nimm doch eine warme Decke " , bat ich. „ Nein " , sprach sie so leise ,

nicht schon al » Schüler von der schärfsten Maßregelung betrossen ' daß ich «» kaum hären tonnte . . Letzt mußte ich herkommen , so

lange ich noch Kraft dazu hatte . Aber es soll bald zu Ende sein ,

und es wird schneller gehen , wenn es kalt ist . O, Hanna , meine

Tochter , mein gutes Kind . . . "

Ich hielt Mutters Hand . Sie wurde kalt , sie wurde immer

kälter . Ich blies meinen Atem aus sie, aber sie wurde nicht wärmer .

Da wußte ich, daß ich ihr die Augen zumachen sollte , und mit

Vaters Sonntagstaschentuch deckte ich sie zu und mit meinen Schür -

zenbändern band ich ihre Hände zusammen . Dann holte ich einen

Kamm und flocht Mutters Haare in zwei Zöpfe , wie ich es immer

getan hatte , seitdem sie krank geworden war Dann schloß ich die

Schuppentür und ging ins Haus und kroch zu den Kindern ins

Bett , um mich zu wärmen .
Am nächsten Tage sagte ich den Kindern , Mutter wäre sort -

gegangen . Sie weinten ein bißchen , wurden aber bald still . Ich

besorgte alles für sie und spielte mit ihnen , und einige Tage ver -

gingen . Das Wetter wurde noch schlechter , der Sturm trieb den

Schnee vor unserem Hause zusammen , niemand kam vorüber . Wenn

die Kinder bei Nacht schliefen , sästoß ich den Schuppen aus , um

nach Mutter zu sehen . Ost sah ich ihr bei Mondschein ins Gesicht ,

oft bei Kerzenlicht . "
Hanna schwieg einen Augenblick und sagte dann leise : „ Noch

heute macht mich Kerzenlicht traurig .
Das Wetter wurde bald besser " , fuhr sie fort , „ und da kam sin

Mann durch den tiefen Schnee gestapft , und der brachte meiner

Mutter die Nachricht , Vater werde nicht nach Hause kommen , er sei

ertrunken . Als er meine Mutter sah und die Kinder und mich —

da hatte er Wasser in den Augen . Er ging dann weiter durch den

Schnee , vier Meilen bis in die Stadt zu einer Dame , die dort

wohnte . Und sie kam in einem Schlitten mit Pelzen und Glöckchen ,

und im zweiten Schlitten waren noch andere Leute und eine Frau

zog Mutter ein schönes , weißes Kleid an und weiße Strümpfe .

Mutters Haar ließ sie, wie ich ihre Zöpfe geflochten hatte , aber sie

legte einen Kran ; von weißen Blumen und grünen Blättern um

ihren Kopf . Und dann schickte die Dame ihren Schlitten zu allen

Leuten ringsum , damit sie kämen und die tapfer « Frau sehen sollten ,

die ihren Kindern eine Zeit des Grauens und eine furchtbare Er -

innerung für das ganze Leben ersparen wollte . Und die Leute

bewunderten alle meine Mutter "
Hanna seufzte tief aus . „ Ach ,

wenn die Mutter sich nur selbst so schön gesehen hätte ! "

„ Und was geschah mit euch Kindern ? " fragte ich.

„ Die Dame nahm uns mit in ihrem Schlitten . Ich wollte

lieber bei der Mutter bleiben , aber sie sagte , das ginge nicht , ich

müßte doch für die Kinder sorgen , sie würden weinen bei lauter

fremden Menschen . So ging ich mit , aber die Kinder weinten gar

nicht , sie freuten sich über die Glöckchen am Schlitten . Und dann

schickte die Dame Männer , die legten die Mutter in einen Sarg

und trugen ihn in die kleine Kapelle im Friedhof , und im Frühling ,

als der Schnee schmolz , legte man sie in die Erde . Und einen weihen

Stein ließ die Dame über ihrem Grab ausstellen und aus dem

stand :

„ Die Kraft im Igerzen der Armen ist die Hoffnung Schwedens . "

Die Dame schrieb dann an Vaters Schwester , damit sie uns

nach Amerika holen sollte . "
„ Sagten die Leute bei euch zu Hause nicht auch , daß du ein

prächtiges kleines Mädchen warst ? " fragte ich noch .

„ Oh. ich war doch schon acht Jahre alt ! " sagte Hanna .

( . Aus dem Amerikanisdien übersetzt )

Arabische Sprichwörter
Schlafe nicht zwischen Gräbern , damit du keine bösen Träum «

bekommst

Selbst wenn ein Kamel nicht mehr taugt , trägt es immerhin

noch drei Doppelzentner ( eine arabische Einheit ) .

Iß da « Gemüse und denke dabei nicht an da » Mistbeet
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